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Sozialistische Verpflichtungen
der Werktätig

Sich von den Beschlossen des XXV. Parteitags der 
KPdSU, den vom Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew Im Rechenschaftsbericht gestell­
ten Aufgaben, dem Beschluß des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komsomol ..Ober den sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die Steigerung der Produk- 
tlonseffektlvltät und der Arbeitsqualität, um eine erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1976" 
leiten lassend, übernehmen die Werktätigen der Republik 
folgende sozialistische Verpflichtungen:

Ihre Bemühungen auf die Steigerung der Produktions- 
effektlvltät zu richten. Die Aufgabe in Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in der Industrie um mindestens 10 
Prozent zu überbieten. 160 Abteilungen und Abschnitte 
komplex zu mechanisieren und zu automatisieren, 250 
fortgeschrittene technologische Prozesse. 180 komplex 
mechanisierte Band- und Fließstraßen einzuführen. 900 
Einheiten automatischer und halbautomatischer Maschi­
nen. Vorrichtungen und Aggregate einzurichten.

Durch die Verwirklichung von Maßnahmen zur Ein­
führung neuer Technik und der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. Erfindungen und Rationalisierungsvor­
schlägen einen ökonomischen Nutzeffekt In alner 
Höhe von 290 Millionen Rubel zu erhalten.

Früher als den Normativfristen nach die Entwurfskapa­
zitäten auf 15 neuen großen Objekten der elsenschaffen 
den. Buntmetall-. Kohle-, Chemie-. Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie zu meistern.

560 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie. 130 00" 
Tonnen bedingten Kraftstoffs, 15 000 Tonnen Walzgut 
der Elsen- und Bunlmetalle einzusparen.

Die Arbeit in Konzentration und Spezialisierung der 
Betriebe und in Verbesserung der Produktionsleitung 
durch die Gründung von Vereinigungen großer Kombi­
nate. die Anwendung ökonomisch-mathematischer Metho­
den und der Rechentechnik fortzusetzen. 41 automatische 
Steuerungssysteme verschiedenen Niveaus, darunter 5 
automatische Steuerungssysteme In technologischen Pro­
zessen einzuführen. 9 Rechenzentren zu gründen.

Den Wettbewerb um die Erhöhung der Qualität und 
der technisch-ökonomischen Kennziffern der Erzeugnisse 
zu entwickeln, Systeme der Überwachung der Qualität 
der Erzeugnisse größtmöglich einzuführen, die Herstel­
lung der Erzeugnisse höchster Qualitätskategorie zu ver­
größern, mindestens 320 Erzeugnisse vorzubereiten uni 
für das staatliche Gütezeichen zu attestieren. Die Produk­
tion von 2 800 neuen Erzeugnisarten, Modellen von 
Kleidung, Schuhen, Stoffen sowie Nahrungsmitteln zu 
meistern.
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Den Staatsplan In Realisierung der Industrieerzeugnis­

se vorfristig, am 29. Dezember 1976, zu erfüllen. Uber 
den Plan hinaus 750 000 Tonnen Kohle, 100 000 Tonnen 
Erdöl, 74 Millionen Kubikmeter Gas. 140 000 Tonnen 
Eisenerz. 113 000 Tonnen Phosphoritrohstoff zu gewin­
nen. 50 000 Tonnen Mineraldünger zu erzeugen, l1 
Traktoren herzustellen. Ersatzteile für 2.2 Mlllionèn Ru­
bel zu liefern.

Den Plan des Zuwachses der Vorräte an Elsen- und 
Chromlterzen, Wolfram. Blei. Phosphoriten und Unter­
grundwasser zu überbieten.

Über den Jahresplan hinaus 750 000 Quadratmet'r 
Stoffe, 50 000 Paar Lederschuhe und andere Volksbe­
darfsartikel — Insgesamt für eine Summe von 32.8 Mil­
lionen Rubel — herzustellen. Die Anfertigung von Wa­
ren des kulturellen Bedarfs und langlebiger Konsümgü- 
ter in den Zweigen der Schwerindustrie zu vergrößern.

Auf dem Gebiet der Landwirtschaft — auf der Grund­
lage der weiteren Konzentrierung und Spezialisierung 
der Agrarproduktion, der Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus und der Viehzucht ein Wachstum des Ernte­
ertrags der landwirtschaftlichen Kulturen und der Lei­
stung der Tiere und des Geflügels zu erzielen.

Die Getreideproduktion auf 26 Millionen Tonnen zu 
bringen. Die festgesetzten Gesamtumfänge Im Ankauf 
von Getreide. Kartoffeln. Gemüse, Vieh und Geflügel, 
Milch, Eiern. Wolle und Kargkulfellen zu überbieten.’

Das Bodenschutzsystem des Ackerbaus weitgehend e’n- 
zuführen. 83 000 Hektar neuer Bewässerungsflächen in 
Nutzung zu nehmen. Die Qualität der Meliorationsarbei­
ten zu heben, die Bewässerungsflächen effektiver zu nut­
zen. In Jeder Wirtschaft Maßnahmen zur Schaffung einer 
festen Futterbasis, zur Steigerung der Qualität der Fut­
termittel und zur Verbesserung ihrer Nutzung zu ver­
wirklichen.

Arbeit zur Überführung der Agrarproduktion auf 
industrielle Grundlage, zu ihrer Spezialisierung und Kon­
zentrierung auf der Basis der zwischenbetrieblichen 
Kooperierung und agrarindustriellen Integration fortzu­
setzen.

In den Betrieben der „Kasselchostechnlka" das Jahres­
produktionsprogramm zum 27. Dezember zu erfüllen, 
überplanmäßig für 4,9 Millionen Rubel Erzeugnisse zu 
produzieren und Dienste zu leisten.

Den Kampf für die Erhöhung der Investitionseffektivi­
tät zu verstärken. Den Jahresplan der Vertragsbau- und 
Montagearbeiten zum 29. Dezember zu erfüllen.

Die rhythmische Innutzungnahme von Wohnhäusern, 
kulturellen, sozialen und anderen Versorgungseinrichtun­

gen und Objekten für Kommunalzwecke und die Innut­
zungnahme der Schulen zum 1. September zu gewährlei­
sten.

Eine Steigerung der Arbeitsproduktivität Im Bauwe­
sen um 6 Prozent zu sichern. Allerorts die Slobln-Brl- 
gadevertragsmethode In die Bauproduktion einzuführen. 
Die Qualität der Errichtung von Industrie- und sozialen 
Objekten zu verbessern.

Die weitere Bessergestaltung der Tätigkeit der Or­
ganisationen und Betriebe des Verkehrs- und Nachrich­
tenwesens zu sichern. Eine erfolgreiche Erfüllung des Ge­
genplans des Kollektivs der Kasachischen Eisenbahn zu 
erzielen, der die Jahresâuflagen in der Güterbeförderung 
um 1,4 Millionen Tonnen und im Güterumschlag um 1.2 
Milliarden Tonnen-Kllometer übertrifft.

Den Jahresplan der Güterbeförderung In den öffentli­
chen Kraftverkehrsbetrieben am 22. Dezember zu er­
füllen und 7.5 Millionen Tonnen Güter über den Plan 
hinaus zu befördern.

Progressive Formen der Handelsbetreuung der Bevöl­
kerung zu entwickeln und auf dieser Grundlage den Plan 
des Einzelhandelsumsatzes am 30. Dezember zu erfüllen. 
Für 35,5 Millionen Rubel Waren über den Plan hinaus an 
die Bevölkerung zu verkaufen und für 1 Million Rubel 
verschiedene Dienstleistungen an der Bevölkerung zu 
erweisen.

Die Wissenschaftler, Kulturhchaffenden. Mitarbeiter 
der Volksbildung und des Gesundheitswesens verpflich­
teten sich, die schöpferische Zusammenarbeit mit dén 
Produktionsarbeitern beharrlich und konsequent zu 
festigen, die Effektivität der wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten zu Problemen des wissenschaftlich-tech­
nischen und sozialen Fortschritts und der Auswertung 
Ihrer Ergebnisse In der Volkswirtschaft zu heben, die 
weitere Hebung des kulturellen und Bildungsniveaus der 
Werktätigen zu gewährleisten.

Die Werktätigen Kasachstans versichern dem Lenin­
schen Zentralkomitee der KPdSU, daß sie all ihre Kräf­
te aufbieten werden, um die Effektivität der Produktion 
und die Qualität der Arbeit auch weiter zu heben, die 
sozialistischen Verpflichtungen für 1976 erfolgreich zu 
erfüllen.

Die Verpflichtungen wurden auf Versammlungen 
der Werktätigenkollektive der Kasachischen SSR 
angenommen.

Für neue Erfolge 
in der Landwirtschaft

IN ZELINOGRAD fand el- 
* ne Beratung der Landwir­

te statt. Der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees, Genosse 
N. J. Krutschlna. referierte über 
die Aufgaben der Landwirte des 
Gebiets in Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen im 
Lichte der Forderungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Auf der Beratung sprach der 
Direktor des Unionsforschungsin­
stituts für Getreideanbau, das 
Akademiemitglied A. 1. Barajew. 
Das Thema seines Referats hieß 
„Über die Besonderheiten der 
Frühjahrsaussaat und des Boden­
schutzsystems 1976“. Genosse 
Barajew betonte die Wichtigkeit 
der Aufgabe in der Vergröße­
rung der Getreideproduktion, die 
der XXV. Parteitag gestellt hat. 
Für unsere Republik und beson­
ders für das Gebiet Zellnograd 
ist es wichtig, überall das Boden­
schutzsystem des Ackerbaus eln- 
zubürgern. Nur durch strenge 
Befolgung der komplexen Nut­
zung dieses Systems und ein ho­
hes Niveau der Technologie des 
Getreideanbaus kann man auf Im­
mer wachsende Hektarerträge 
rechnen. In allen Wirtschaften 
des Gebiets muß man wissen­
schaftlich begründete Getreide­
saatfolgen elnführen und dort, wo 
sie verletzt wurden, ist es nötig, 
sie wledcrherzustellen. Das Aka­
demiemitglied zeigte am Beispiel 
der Versuchswirtschaft des In­
stituts die Effektivität des Vler- 
und Fünffeldersaatwechsels. Im 
neunten Planjahrfünft ergab hier 
jeder Hektar im Durchschnitt 
16,4 Zentner Getreide Jährlich. 
Noch höher war der Hektarertrag 
in der Brigade, die der namhafte

Ackerbauer Stanislaw Gawrlljuk 
leitet.

Die Wissenschaftler des Insti­
tuts haben einige Verfahren für 
die Hebung der Effektivität der 
reinen Brache erarbeitet. Die Ak­
kerbauern des Gebiets folgten 
den Empfehlungen der Wissen­
schaftler in der Schneeanhäu­
fung. Darum ist heuer die Schnee­
decke auf den Feldern 35—45 
Zentimeter stark. Bei normalem 
Tauwetter wird die gesammelte 
Feuchtigkeit bis zum Sommerre­
gen ausreichen.

In der Intensivierung des Ak- 
kerbaus spielen die Mineraldünger 
eine große Rolle. Die Phosphor­
dünger vergrößern die Ernteer­
träge in den feuchten und kühlen 
Jahren um 4—5 Zentner Je Hekt­
ar. Sie bringen großen Nutzen 
auch In den trockenen Jahren. Da 
Im zehnten Planjahrfünft mehr 
Mineraldünger erzeugt werden, 
können die Wirtschaften des Ge­
biets das Superphosphat haupt­
sächlich in die reine Brache 
streuen. Darüber sprach in sei­
nem Referat „Wege zur Hebung 
der Effektivität der Mineraldün­
ger unter den Verhältnissen des 
Gebiets Zellnograd" der Abtei­
lungsleiter !m Unionsforschungs- 
Institut für Getreideanbau". Kan­
didat der Agrarwissenschaft 
E. D. Wolkow.

Der Leiter der Gebretsverwal- 
tung Landwirtschaft N. T. Knja­
sew widmete sein Referat eini­
gen Fragen In der Nutzung der 
Produktionsgrundfonds und 1h- 

, rem Einfluß auf die Rentabilität 
der Sowchos- und Kolchosproduk- 
llon. Der Gesamtemteertrag Im 
neunten Planjahrfünft wuchs Im 
Vergleich mit dem achten um 25 
Prozent an. Die Jahresdurch­
schnittlichen Erfassungen stiegen 
um 29 Prozent. Auch die Fleisch-, 

Milch- und Wollelieferung hat 
sich bedeutend vergrößert. Alle 
Fünfjahrpläne im Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen sind er­
füllt. Besonders effektiv nutzen 
ihre Produktionsgrundfonds die 
Wirtschaften der Rayons Schor- 
tandy. Balkaschlno, Zellnograd 
und Maklnsk. Gut werden die 
Grundfonds In den Sowchosen 
..Karl Marx" und „Krasnojarskl" 
genutzt. Hier kann man vieles ler­
nen.

Der Direktor des Sowchos 
„Krasnojarskl" D. W. Bürbach 
erzählte über die ökonomische 
Effektivität der Getreideproduk­
tion der Wirtschaft, die eine der 
besten Im Gebiet Ist. Die Jahres- 
durchschnlttllche Produktion al­
ler landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse hat sich hier Im Vergleich 
mit dem achten Planjahrfünft um 
33.4 Prozent vergrößert. In fünf 
Jahren betrug der Reingewinn 
etwa neun Millionen Rubel. Die 
Rentabilität der Produktion 
macht 87,4 Prozent aus. Im 
Kampf um die Vergrößerung der 
Getreideproduktion Ist die Stei­
gerung der Ernteerträge ein 
wichtiger Hebel. Das Ist Im Sow­
chos mit der Anwendung von Bo­
denschutzmaßnahmen eng ver­
bunden. Der Boden wird um­
bruchlos bearbeitet. Die Saatfol­
gen sind wissenschaftlich begrün­
det. Das Saatgut wird nur tief 
gebettet. Gewiß, das verringert 
die Produktivität der Säaggre­
gate. Aber es lohnt sich, da bei 
der tiefen Bettung des Saatguts 
der Emtezuschlag 10—15 Pro­
zent ausmacht. Die Aussaatnorm 
Ist nicht hoch — für Jeden Hekt­
ar braucht man nur 90 Kilo Wel­
zen oder 100—120 Klio Gerste.

Die Rationalisatoren der Wirt­
schaft haben eine spezielle An­
lage für gleichzeitige Saatgutrei­

nigung und Beizung konstruiert. 
Ihre Produktivität ist 20 Tonnen 
pro Stunde .Sie wird nur von 2 
Personen bedient.

Der Sowchos schenkt der Ern­
tebergung große Aufmerksam­
keit. Die Kombines und Ver­
kehrsmittel werden hochproduk­
tiv genutzt. Alle Arbeiten werden 
mit eigenen Kräften und dadurch 
hochqualitlv durchgeführt. Das 
Getreide wird gut gereinigt. Die 
Qualität des Getreides ist hoch. 
Dadurch wird der Wirtschaft Zu­
schlagsgeld ausgezahlt. Für jeden 
Zentner Getreide bekam der Sow­
chos Im Durchschnitt 14 Rubel 5 
Kopeken, was seine Selbstkosten 
auf das Dreifache übertrifft.

Auf der Beratung wurde eine 
ganze Reihe Referate gehalten. 
Unter ihnen „Über einige Fragen 
der Schaffung einer festen Futter­
basis und effektive Verfahren in 
der Futterzubereitung", „Optima­
le Aussaatsfristen und Aussaat­
normen der Getreidekulturen un­
ter Verhältnissen des Gebiets Ze­
llnograd", „Über die Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 
Bedienung und materiell-techni­
schen Versorgung der Sowchose 
und Kolchose durch die Betriebe 
der Gebietsvereinigung ..Kassel­
chostechnlka". „Grundsätze der 
Melioration und der Nutzung des 
Salzbodens für die Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Es referierten der Direktor des 
Nördlichen Instituts für Vieh­
zucht. Doktor der Agrarwissen­
schaften W. A. Wernigor. der 
Kandidat der Agrarwissenschaf­
ten M. K. Sulelmenow, der Leiter 
der Gebietsvereinigung „Kassel 
chostechnlka" W. E. Schljach- 
tltsch, der Kandidat der Agrar­
wissenschaften W. 1. Kirjuschin

Die Teilnehmer der Beratung 
besprachen eine ganze Reihe 
Fragen, darunter die Spezialisie­
rung und Konzentration In der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
die Schaffung einer festen Futter­
basis. die bessere Nutzung der 
Technik, die effektive Nutzung’ 
der Grundfonds und die Steige­
rung der Rentabilität der land­
wirtschaftlichen Produktion.

KOKTSCHETAW. Im Gebiet 
begann die öffentliche Wettbe­
werbsschau der Feldstandorte, 
deren Ziel die weitere Besserge­
staltung der kulturellen und Le­
bensbedingungen für die Mecha­
nisatoren in der Frühjahrs- und 
Sommerzeit ist.

Als Sieger dieser Wettbewerbs­
schau werden Brigaden aner­
kannt. die Ihre Feldstandorte 
rechtzeitig für die Frühjahrsfeld­
arbeiten vorbereiten, sie baulich 
clnrlchten, begrünen und mit an­
schaulichen Agltatlonsmltt e 1 n 
ausstatten.

GURJEW. Mit Wasser aus 
dem Amu-Darja werden die 
Viehzüchter der Halbwüstenge­
biete des nordöstlichen Kaspl- 
landes Ihre Schaf- und Viehher­
den tränken. Das Wasser wird 
durch die neue Rohrleitung mit 
einer Länge von etwa 100 Ki­
lometern fließen, deren Bau Im 
Emba-Rayon, Gebiet Gurjew, 
begonnen wurde. Die Abzwei­
gung wird von der funktionieren­
den Wasserleltungsmaglstrale 
Kungrad —Kulsary gelegt. Da­
durch können über 100000 
Herktar UmtrlebsweJden bewäs­
sert werden.

KSYL-ORDA. Eine große land 
wirtschaftliche Oase wurde In den 
Ausläufern des Karataugcblrges 
angelegt. Obst- und Weingärten, 
Melonenfelder mit einer Gesamt- 

i fläche von 3 500 ha werden vom 
j Staubecken mit Wasser gespeist, 
das an dem Im Sommer versiegen­
den Flüßchen Besaryk gebaut 
wird. Gegenwärtig bauen die Ir­
rigatoren einen Kanal vom Stau­
becken. das bereits die ersten 1,5 
Millionen Kubikmeter Tauwasser 
aufgenommen hat, zu den Neu 
landmassiven.

(TASS/KasTAG)

Das Wort der Bergarbeiter
Im Zuge der Erfüllung der Be­

schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU leistet die Bergwerker­
brigade J. Frlknel aus dem Tage­
bau „Sapadny", der Vereinigung 
„Eklbastusugol“ Stoßarbeit. Sie 
hat beschlossen, den Plan für 
1976 zum 30. Dezember zu be­
wältigen und dabei überplanmä­
ßig 3 000 Tonnen Kohle zu ge­
winnen.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
wurde das Kollektiv des Binnen­
hafens Ust-Kamenogorsk für vor­
treffliche Leistungen im neunten 
Planjahrfünft mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Uni­
onsrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet.

Über die Planaufgabe hinaus 
haben die Binnenschiffer mehr als 
1 Million Tonnen Kohle, Getrei­
de, Eisenbetonkonstruktionen und 
anderer Frachten transportiert. 
Hier hat man beschlossen, Im er­
sten Jahr des laufenden Planjahr­
fünfts in die weitentfernten Ray­
ons Ostkasachstans überplanmä­
ßig 20 000 Tonnen Frachten zu 
bringen.

UNSERE BILDER: Der Mor­
gen im Binnenhafen; zehn Jahre 
steuert der Kommunist Wladimir 
Gordenko das Motorschiff „Rake- 
ta-14" auf dem Irtysch: die Re­
paraturarbeiten am Motorschiff 
...Meteor" gehen ihrem Ende zu, 
(v. 1.) der Gasscbweißer A. Kos­
low. die Kapitäne G. Ossipow 
und W. Jewtuschenko

Fotos: W. Pawlunin

Vor allem sind die Brigade­
mitglieder bestrebt, die Qualität 
der Kohle durch die Verringe­
rung des Aschegehalts zu stei­
gern. Die Kohlegewinner wollen 
durch Einsparung von Elektro­
energie und Materialien 1 500 
Rubel buchen.

A. KASANZEW 
Eklbastus

Plenum des Obersten Gerichts her Kasachischen SSR
Flieger helfen, den. .Ackerbauern

KUSTANAI. Auf die Lande­
bahnen der Kustanaler Sowchose 
ist Leben gekommen. Die Flieger 
des landwirtschaftlichen Flugwe­
sens düngen die mehrjährigen 
Gräser—Steinklee. Esparsette. 
Shltnjak, unbegranntc Trespe — 
nach. In diesem Frühjahr sollen 
150 000 Hektar Land von der 
Luft aus nachgedüngt werden. 
Mineraldünger werden erstmalig

In solchem Ausmaß dem Boden 
zugeführt.

Gegenwärtig treffen für die 
Rayonabtellungcn der „Kassel­
chostechnlka" Züge mit Granu­
la-Düngern ein. Sie werden so­
fort unter ein zuverlässiges 
Dach gebracht. Etwa 0,5 Millio­
nen ha Welzen sollen Im Früh­
jahr mit Superphosphat gedüngt 
werden.

Es wird nicht mehr lange 
dauern, da auch der Kampf ge­
gen da? Unkraut beginnen wird. 
Mit Herbiziden sollen etwa 3 
Millionen Hektar Getreidekultu­
ren bearbeitet werden. In dieser 
wichtigen Kampagne ziehen die 
Agronomen das Flugwesen vor. 
Die Flugzeuge arbeiten viel pro­
duktiver als die Bodenaggregate. 
Die Schlepperspritzgeräte wer­

den nur auf kleineren Massiven 
neben Wäldern eingesetzt, da­
mit die Bäume nicht beschädigt 
werden.

Die Sowchose haben die Vor­
bereitung der mechanisierten 
fahrbaren Aggregate für das Auf­
füllen der Flugzeuge mit Chemi­
kalien begonnen.

(KasTAG)

Es fand ein Plenum des Obersten 
Gerichts der Kasachischen SSR statt, 
das die Verallgemeinerungsergeb­
nisse der Praxis in Sachen der 
verbrecherischen Mißwirtschaft- der 
Produktion minderwertiger Indu- 
strieerzeugnisse, der Verschleppung 
von Maschinenteilen, der Augenzu­
schmiererei und anderer Verfäl­
schungen der Rechenschaftslegung 
über die Planerfüllungen e’örterto.

Die Ge-ichte der Republik lösen 
im wesentlichen die erwähnten Sa­
chen richtig. Trotzdem sind die Män­
gel nicht ganz beseitigt. Von den

Beschlüssen des XXV. Parteitags der 
KPdSU ausgehend, ist der Kampf 
gegen Mißwirtschaft, Vergeudung, 
Produktion minderwertiger Erzeug­
nisse, Ve-schleppung von Maschi­
nenteilen. Augsnzuschmiererel zu 
verstärken. Den Gerichten wurde 
empfohlen, die vom Gesetz bestimm­
ten Sanktionen entschiedener anzu­
wanden, in jedem Einzelfall die 
Frage zu erörtern über die zusätzli­
che Bestrafung der Schuldigen durch 
den Entzug der Rechte auf bestimm­
te Amtsposten. Es sind alle Maß­

nahmen zum Ersatz des Schadens, 

der dem Staat zugefügt wurde, zu 
treffen. die Erziahungs- und 
Vorbeugungsarbeit ist zu verbessern.

Unter anderem wu'den auf dem 
Plenum auch einige Fragen der An­
wendung der Gesetzgebung über 
die Erbfolge in den Gerichten der 
Republik erörtert und die Proteste 
des Vorsitzenden des Obersten Ge­
richts der Kasachischen SSR und 
des Staatsanwalts der Republik in 
einigen Kriminalsachon behandelt.

(KasTAG)
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Nach der Slobin-Methode
In der Internationalnaja-Stra- 

ße in Alma-Ata ist noch ein Haus 
emporgewachsen. Ein solides 
schönes Gebäude für 68 Famili­
en. Geräumige, helle komfortable 
Wohnungen mit Balkons.

Dieses Haus Ist dadurch Inter­
essant. well es wie schon viele 
In Alma-Ata nach der Methode 
des angesehenen Moskauer Bau­
arbeiters Nikolai Slobin errichtet 
wurde. Diese Methode sieht nicht 
nur die Reduzierung der Bauzei­
ten vor, sondern beansprucht eine 
vollkommenere Technologie und 
höhere Arbeltsqualilät. Wir be­
treten eine Wohnung, die zweite, 
die dritte. Die Einwohner sind 
zufrieden und den Bauarbeitern 
dankbar.

Die Komplexbrigaden W. 
Schejko und I. Redkosubow ha­
ben das Haus gebaut. General­
auftragnehmer war die Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 des 
Trusts „Almaatashllstrol". Be­
vor das Fundament gelegt wurde, 
halten die Bauarbeiter mit der 
Administration der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 einen 
Vertrag abgeschlossen und erhöh­
te Verpflichtungen übernommen. 
Die Leiter der Bauverwaltung 
versprachen Ihrerseits, alles zu 
tun, um die progressive Form der 
Arbeitsorganisation einzuführen.

Als das Haus In Nutzung ge­
nommen wurde, wertete man die 
Arbeitsresultate auf Slobins Art 
aus. Die Ergebnisse waren er­
freulich. Für den Bau des Hauses 
hatte man zwei Wochen weniger 
gebraucht, als Im Normativ vor­
gemerkt war. Insgesamt wurden 
auf diesem Objekt 82 200 Rubel 
eingespart, darunter 18 300 Ru­
bel Lohnfonds. Die Pro-Mann- 
Le'.stung war gegenüber der !m 
Vertrag angegebenen um 3 5 
Prozent höher. Die Brigademit­

Im Polymetallkomblnat Ir- 
tyschskl hat sich der soziali­
stische Wettbewerb zu Ehren 
des 106. Geburtstags W. I. 
Lenins breit entfaltet. Tonan­
gebend ist das Kollektiv der 
Kupferhütte, das seit mehreren 
Quartalen die Rote Wander­
fahne des Kombinats trägt.

In diesem Jahr soll hier der 
Ausstoß von Schwarzkupfer 
um über 20 Prozent anwach­
sen. Das wird durch die neue 
Technologie, das Einsparen 
von Rohstoff und hochproduk­
tive Leistungen der Hütten­
werker von Glubokoje erreicht 
werden.

UNSERE BILDER: August
Konradi, Oberkabelwerkcr 
der Schmelzhalle (links): der 
Schichtmeister dieser Halle 
Wladimir Charin und die 
Operateurin Faja Kusbcrgenc-

Fotos: V. Witthold

IN seinem Bericht auf dem 
XXV. Parteitag hob der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
hervor, daß die Leitung der 
Wirtschaft, der ganze Wirt­
schaftsmechanismus auf das Ni­
veau der neuen Forderungen, die 
der XXV. Parteitag stellt, geho­
ben’werden müssen.

Der Leiter der Organlsatlons- 
abtellung des Bezirkssowjet; 
Sawpdskoi der Stadt Dshambul

Alltag eines
Werkdirektors

Viktor» TJbellus nannte mir die 
Naiqen dej' besten Betriebsleiter, 
darunter auch den Direktor des 
Dshambuler Jleparaturwerks F. A. 
Kaiser.

Das-Gespräch mit Viktor -Tl- 
bellüs. brachte mich Ins Repara­
turwerk. Im Verlaufe eines Ta­
ges empfängt Fjodor Alexandro­
witsch Dutzende Besucher. Er 
hört, sie aufmerksam an. er will 
alles, wissen, denn er ist Werk­
direktor und muß endgültige 
Beschlüsse fassen.

Als Ich Fjodor Alexandro­
witsch mlttellte, daß Ich einen 
seiner Arbeitstage „fotografie­
ren" wolle, sagte er. er würde 
um neun Uhr morgens Im Kabi­
nett sein. Später erfuhr Ich aber, 
daß F. Kaiser schon um acht Uhr 
Im Werk war. Er sprach mit den 
Brlgadleren. den Arbeitern über 
ihre Bedürfnisse.

Im . Anmeldezimmer wartete 
auf ihn ein bejahrter Mann.

„Was ist los, Johann Ilelnrl- 
chowltsch?", fragte der Direk­
tor. als der das Kabinett betrat.

„Meine Tochter. Fjodor Alex­
androwitsch. will das Institut be­
ziehen, und da braucht sie eine 
Charakteristik. Sie arbeitet in 
der Halle Nr. 1."

„War sie schon In der Kader­
abteilung?"

„Nein, du kennst sie ja auch, 
und es wird bei dir schneller ge­
hen. nicht wahr?"

„Gut, ich werde dafür sor­
gen!"

Dann erschien sein Stellvertre­
ter. Der Ingenieur las ihm den 
endgültigen Text des Vertrags 
mit dem benachbarten Werk vor. 

glieder bekamen. 5 450 Rubel als 
Mehrleistungsprämie.

Das ist nur ein Beispiel, das 
vom Vorteil der fortschrittlichen 
Baumethode zeugt, die wir in den 
letzten Jahren intensiv ' ' In' die 
Baupraxis einführen.

Noch zu Beginn des vergange­
nen Jahres hat das Kallnln- 
Stadtbezlrkspartelkomltee nach 
Verallgemeinerung der Arbeits­
erfahrungen der Brigade M. 
Tschernomorez aus unserer Ver­
waltung In Anwendung der Slo- 
bln-Methode ein Plakat heraus­
gegeben. Da heißt es: ,,In vier 
Jahren des neunten Plan Jahr­
fünfts Ist der Arbeitsumfang der 
Brigade auf das 2,5fache ge­
wachsen und betrug 1974 481 400 
Rubel. Die Pro-Mann-Lelstung 
ist durchschnittlich um 25 Pro­
zent Im Jahr gestiegen. Die Bau­
arbeiter haben Ihren Fünfjahr­
plan um ein Jahr früher erfüllt. 
Alle Objekte wurden mit .gut' 
und .ausgezeichnet' bewertet."

Im Plakat hieß es weiter, daß 
die Erfolge der Brigade dank der 
hohen Arbeitsorganisation, guten 
Berufsmeisterschaft und dem 
schöpferischen Herangehen an die 
Sache möglich waren. Zur Bri­
gade gehören 20 Personen, dar­
unter 5 Kommunisten. M. Tscher­
nomorez leitet geschickt die Ar­
beiter und stützt sich dabei auf 
die Parteigruppe und den Briga­
denrat.

Die Ziffern und Tatsachen sind 
trocken. Doch wieviel Arbeit und 
Meisterschaft steckt dahinter. 
Dienstlich habe Ich es oft mit S. 
Tschernomorez zu tun. Er weiß 
Immer das Wesentliche herauszu­
schälen: der Brigadenvertrag ver­
einigt organisch die Interessen 
des Staates und Jedes einzelnen 
Bauarbeiters. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung erzieht den

Der Direktor unterzeichnete ihn. 
Um zehn Uhr wurde wie Jeden 
Montag eine Kurzversammlung 
abgehalten. Alle Hallen- und 
Abteilungsleiter, Ingenieure ver­
sammelten sich, um die Arbeit 
für die bevorstehende Woche zu 
besprechen und zu planen.

Um 10 Uhr waren schon alle 
da. Später konnte Ich mich über­
zeugen. daß Pünktlichkeit hier 
auch zum Arbeitsstil gehört. Die 
Zelt wird geschätzt, Pünktllch- 

kelt, Exaktheit und Arbeitsrhyth­
mus sind zur Gewohnheit gewor­
den. Dazu trug das persönliche 
Beispiel des Direktors bei.

Die Kurzversammlung dauerte 
heute 40 Minuten. Ist das viel 
oder wenig? Je nach den Fragen, 
die gelöst werden müssen. Nach 
der Beratung kam der Hallenlei­
ter mit der Prämlenllste. Sie muß-! 

. tc geprüft und unterzeichnet wer­
den. dann folgte eine Beratung 
mit dem Leiter für technische 
Versorgung, ein Gespräch mit I 
dem Sekretär des Parteibüros 
des Werks...

Fjodor Alexandrowitsch hatte 
auch wichtige Telefongespräche.

Und schließlich hatte er Wäh­
lerempfang: der eine muß ein 
Wohnzimmer haben, der andere 
— leichte Arbeit nach schwerer 
Krankheit... Hier muß der Depu­
tierte seine Vollmachten nutzen...

Im Gespräch betonte der Be­
triebsleiter, daß das Kollektiv 
des Werks sich dem Unionswett­
bewerb angeschlossen und neue 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen hat. Unlängst wurde 
dem Werk die Rote Wanderfahne 
des Gebietsparteikomitees, des 
Gewerkschaftsrates für hohe 
Kennziffern Im sozialistischen 
Wettbewerb zugesprochen.

Obwohl Ich hier nur einen Tag 
des Direktors aufgezeichnet ha­
be, möchte Ich hinzufügen, daß 
Jeder Arbeitstag dieses Kom­
munisten mit Sorgen um die 
Menschen und die Produktion er­
füllt Ist.

H. REDEKOP

Dshambul

Der Kommunist Andrej Artes Ist Dreher höchster Klasse und ar­
beitet im Sowchos „Obraszowy", Rayon Astraebanka, Gebiet Zellno- 
gradi Gegenwärtig hilft er den Mechanisatoren der Wirtschaft beim 
Überholen der Kombines und Traktoren. Die Werkstücke, die er her­
stellt, sind immer von hoher Qualität und werden mit erster Vorwei­
sung abgeliefert.

Sein Tagessoll erfüllt der Dreher zu 130—135 Prozent.
Foto: J. Kasakow

Menschen umsichtiges ' Handeln 
an, entwickelt Initiative und Ak­
tivität. Alle sind daran interes­
siert. mehr, besseres und mlt’ge- 
rlngercm Aufwand zu leisten....

Gestützt auf die Erfahrungen 
der Bestbrigaden, faßten die Par­
teiorganisation und. die Admini­
stration der Bau- und Montage­
verwaltung Nr. 15 zu Beginn des 
vergangenen Jahres den Be-* 
Schluß, vollständig auf die wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
nach der Slobin-Methode überzu­
gehen. Dieses Beginnen wurde 
vom ZK der KP Kasachstans ge­
billigt. Allen Grundpartedorganl- 
satlonen der Bauten wurde emp­
fohlen, unserem Vorbild zu fol-. 
gen.

Die Brigadenkollektive unse­
rer Bau- und Montageverwaltung 
gingen gern auf die Brigadever­
tragsmethode über, stellten aber 
ihre Bedingungen auf und for­
derten, die Belieferung mit Ent­
wurfs- und Kostenunterlagen und 
Baumaterialien zu regeln, die 
Verbindung mit den Nachauftrag­
nehmerorganisationen zu festi­
gen. Ohne dieses Ist eine wahre 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung undenkbar. Zweifellos ha­
ben da die Bauarbeiter recht.

In allen Brigaden hat sich die 
Lage zum Besseren geändert. Der 
beste und markanteste Eindruck 
ist wohl die gute Stimmung, hohe 
Meisterschaft. Alle Mitglieder 
der Brigaden W. Wassln, W. Lo- 
boda, N. Koshemjakin beherr­
schen zwei—drei Wechselberufe.

Erfreulich Ist' auch der Um­
stand, daß die schöpferische In­
itiative In konkreten Taten Ihren 
Ausdruck findet und großen Nut­
zen bringt. Während des Plan- 
Jahrfünfts wunden auf den Bauob­
jekten unserer Verwaltung 29 
Maßnahmen zur Einbürgerung

Der Kolchos „Lutsch 
Wostoka" Ist eine große 
Wirtschaft im Sieben­
stromgebiet. Im vorigen 
Planjahrfünft hat sie 
verschiedene Erzeugnis­
se fast für 70 Millionen 
Rubel produziert, und 
es wurden 15 Millionen 
Rubel Reingewinn ge­
bucht. Der Getreide­
beschaffungsplan wurde 
in drei Jahren bewältigt, 
der Plan für die Fleisch­
und Milchproduktion In 
4.5 Jahren. Die Arbeits­
produktivität Ist im 
Planjahrfünft fast um 

neuer Technik und WAO-PIäne 
durchgeführt sowie 161 RaUona* 
Ilslerungsvnrschlflge in die Pro­
duktion eingeführt..' D--r gesamte 
ökonoinlscheh Effekt5 übertraf 1,4 
Millionen Rubel1,'

Durch Einführung der Brlgä- 
denvertragsmethode wurden alle 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern wesentlich verbessert. Schon 
am 26. August 1975 rapportierte 
das Kollektiv, unserer Bau- und 

, Montageverwaltung über den Ab­
schluß der Fünfjahrauflagen der 
Bau iflid Montagearbeiten, den 
Plan des vergangenen Jahres ha- 
-ben wir-eu-108A!-Prozent erfüHt.- 
Dle Arbeitsproduktivität Ist wäh­
rend des Planjahrfünfts auf das 
l,5fache gestiegen» die Stadt'hat 
etwa 8 000 Quadratmeter ' Wohn­
fläche mehr bekommen als Im 
Plan vorgemerkt 'war. Der über­
planmäßige Geivinn betrug 
482 000 Rubel.

Für Stoßarbeit Würde ei­
ne große Gruppe von Bauarbei­
tern mit Regierungsauszeichnun­
gen geehrt. So bekamen die Brl- 
gadlere L. Perewostschikow und 
W. Schejko Orden des Roten Ar­
beitsbanners, der Brigadier W. 
Lobowa und der Bauarbeiter T. 
Muchanow — den Ruhmesorden 
III. Grades. Dem Maurer R. Ka- 
usbajew wurde der Titel ..Ver­
dienter Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR" zuerkannt. Das Ab­
zeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts" erhielten 47 Per­
sonen. das Abzeichen „Sieger des 
sozialistischen. Wettbewerbs" —• 
60 Bauarbeiter. •

Die Administration, das Par­
teibüro und das Gewerkschafts­
komitee schenken der Organisie­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs zwischen Abschnitten, Bri­
gaden und einzelnen Arbeitern 
besondere Beachtung, was sich 
auf die Arbeitsergebnisse positiv 
auswirkt. So waren Im vierten 
Quartal die Kollektive der Briga­
den W. Loboda, W. Kossolapow 
und R. Detllng die Besten. Im 
Wettbewerb der Rationalisatoren 

Die eigenen Leistungen übertreffen
40 Prozent angewach­

sen.
In einigen Brigaden 

und Abteilungen des 
Kolchos sind die Lei­
stungen noch besser. 
Schrittmacher Im sozia­
listischen Wettbewerb 
Ist die Brigade Tlmofej 
Ayysljewitsch. Im vori­
gen Herbst hat sie d'e 
größten Hektarerträge 
Im Getreide- und Gemü­
seanbau des Rayon; Tal­
gar erzielt. Hier ist

auch die Arbeitsproduk­
tivität und betriebliche 
Rentabilität am höch­
sten.

Gegenwärtig bereitet 
sich die Brigade darauf 
vor, die eigenen Resul­
tate zu übertreffen, d. h. 
im neuen ersten Plan­
jahr 350 Zentner Ge­
müse je Hektar einzu­
bringen (die Verpflich­
tung des Rayons sind 
275 Zentner). Auf den 
berieselten Ländereien

waren J. Axjonow, P. Volk und 
M. Gabbassow die Ersten.

Zugleich sei betont, daß die 
Reserven der ■ Brlgadenvrtrags- 
melhode bei weitem nicht er­
schöpft sind. Während des Bau­
prozesses entstehen Immer wieder 
Hindernisse, durch die die Arbei­
ten hinausgezögert werden, 
Rhythmusstörungen entstehen 
und die ArbeitsqualItät keines­
falls gefördert wird. Die Projek­
tlerer liefern oftmals die Bauun­
terlagen mit Verspätung, die Lie­
ferwerke stellen nicht regelmä­
ßig. manchmal sogar nlchtkom- 
plexc Materialien zu, der Auf­
traggeber teilt den Bauplatz 
nicht rechtzeitig zu. Doch wir 
sind davon überzeugt, daß wir 
diese Schwierigkeiten mit Hilfe 
der Stadtpartei- und Sowjetorga­
ne und des Glawalmaatastrot 
überwinden werden.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß das zehnte Planjahrfünft ein 
Planjahrfünft hoher Produktions­
effektivität und Arbeltsqualltät 
sein soll. Die Anweisungen ha­
ben die Kommunisten und das 
ganze Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 15 zur 
Anleitung und strikten Durchfüh­
rung angenommen. In den sozia­
listischen Verpflichtungen für 
dieses Jahr heißt es: den Plan 
der Bau- und Montagearbeltcn 
zum 25. Dezember abzuschlle- 
ßen, für 50 000 Rubel Bauarbei­
ten über den Plan hinaus zu ver­
richten. die Arbeitsproduktivität 
um 0,5 Prozent gegenüber der 
vorgemerkten zu steigern, für 
20 000 Rubel Materialien einzu­
sparen. Die Ergebnisse des ersten 
Quartals zeugen davon, daß die 
Bauarbeiter Ihr Wort in Ehren 
halten: der Quartalplan wurde 
nach allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern überboten.

A. GULIJEW, 
Leiter der Bau- und Monta­
geverwaltung Nr. 15 des 
Trusts „Almaatashllstrol" 
Alma-Ata

will man mindestens 70 
Zentner Getreide ein­
ernten.

„Solche fleiß 1 g e n 
Menschen, wie Otto 
Schößler. Nikolai Gorin 
oder Philipp Keßler las­
sen daran keinen Zwei­
fel aufkommen, daß wir , 
die Verpflichtungen er- j 
füllen werden", sagt 
Brigadier Awsijewitsch.

L. QUANDT |

Oer* Brigadier
Mitte März war der Winter 

wieder in die Balchaschwüste 
zurückgekehrt. Fröste von 10 bis 
14 Grad waren wieder elngetre- 
ten. Bel solcher Gelegenheit hält 
man sich hier nicht an die Fahr­
wege.

Die Wüste war am Morgen 
wie gepanzert, und vom Sowchos 
„Pachbachtlnskl" schlugen wir 
einen kürzeren Weg quer durch 
die Wüste ein. Gegen Mittag wur­
de es wärmer und der Sand 
..trug" nicht mehr. Unser „Ga- 
slk". kam Immer langsamer vor­
wärts. und bald saßen wir ganz 
fest. Vom Sowchos waren es 
schon über 50 Kilometer und 
Gott weiß wie viele bis zur Tras­
se Alma-Ata — Bakanas. Wir 
hatten keinerlei zufällige Hilfe 
zu erwarten (wer wird sich Im 
Frühjahr In die Sanddünen wa­
gen?).

Unser Fahrer ging zurück in 
den Sowchos. In etwa zehn Stun­
den wird er vielleicht dort an­
kommen. Uns war das Warten 
geblieben.

Die mechanisierte Wanderko­
lonne. die wir besucht hatten, 
errichtet Im Balchaschgeblet ei­
nen neuen Reisanbausowchos. Mit 
der Erschließung dieser Lände­
reien hatte man nach der Errich­
tung des Staubeckens Kaptscha- 
gal begonnen. Diese Böden waren 
fähig, wie es sich erwiesen hatte, 
vortreffliche Reiserträge zu lie­
fern. Mein Reisegefährte Wadim 
Alexelewltsch Litwinenko war 
als Chefenergetiker einer Pro­
duktionsvereinigung des „Olaw- 
rlssowchosstrol" wegen Dienstan­
gelegenheiten hierher gekommen.

„Wir nehmen uns 
an den Kommunisten 
ein Beispiel!“

Eine der wichtigsten Grund­
lagen der Lehr- und Erziehungs- 
tätlgkelt der Sowjetschule Ist das 
Prinzip der Einheit von Bildung 
und Erziehung, der Herausbil­
dung kommunistischer Ansichten 
und Überzeugungen, der geisti­
gen und sittlichen Erziehung. 
„Die Partei", sagte Genosse 
L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag, „betrachtet als Ihr 
ständiges Anliegen die Erzie­
hung zum kommunistischen Be­
wußtsein. zur Bereitschaft, zu 
dem Willen und dem Vermögen, 
den Kommunismus aufzubauen." 

“Eine der Hauptaufgaben der 
außerschulischen Anstalten In 
dieser Hinsicht ist die Herausbil­
dung kommunistischer Überzeu­
gungen bei den Kindern und 
Halbwüchsigen. Die Erziehung 
verläuft durch alle Formen und 
Arbeitsmethoden der pädagogi­
schen Kollektive der außerschuli­
schen Anstalten.

Mehr als zweitausend Schul­
kinder beschäftigen sich im Ak- 
tjubinsker Pionierpalast unter 
der Leitung erfahrener Pädago­
gen. Zur Verfügung der Kinder 
stehen Zirkel für Pionierarbeit. 
Laienkunst und technisches 
Schaffon.

Das technische Schaffen wirkt 
sich günstig auf die Lernerfolge 
der Kinder aus. Die Beschäfti­
gung in diesen Zirkeln erzieht Ih­
nen Selbständigkeit, Fertigkei­
ten im Umgang mit Geräten, 
Instrumenten an. sie lernen, mit 
wissenschaftlicher und techni­
scher Literatur zu Rat zu gehen, 
sie werden fürs Neue In der 
Technik, für neue technologische 
Prozesse empfänglich, mit de­
nen sie es im späteren Leben zu 
tun haben werden.

Sehr beliebt bei den Kindern 
sind die Zirkel für Modellieren, 
Basteln, Funktechnik, Anferti­
gung von Souvenirs. Die 
Kinder haben allerhand vor­
zuweisen. Die Arbeiten des 
Souvenir-Zirkels wurden auf 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR ausgestellt und mit einer 
Urkunde der Zeitung „Ploner 
Kasachstana" bedacht. In den 
Zirkeln für Auto-, Flug- und 
Schiffmodellierung gibt es Preis­
träger verschiedener Republik- 
Wettbewerbe.

Das Kinderschaffen wird nur 
dann ersprießlich sein, wenn die 
Kinder seine Notwendigkeit er­
kennen. wenn Ihr Arbeitsergeb­
nis reell, nötig ist. Man sollte 
sehen, mit welcher Lust und wel­
chem Eifer die Funkbastier ihr 
Laboratorium ausstatten! Hier 
müssen sie selbst die nötigen 
Baugruppen, Mechanismen, ver­
schiedene Einrichtungen, Geräte 
konstruieren, haben sie es mit 
der Automatik zu tun.

Ein unabdingbarer Bestandteil 
des Prozesses der Herausbildung 
allseitig entwickelter Erbauer 
des Kommunismus ist die ästheti­
sche Erziehung. Die Bereiche­
rung der Schulkinder mit Kennt­
nissen vom Schönen, die Ent­
wicklung der Fähigkeit das Schö­
ne zu genießen, die Erziehung 
zum selbständigen Schaffen 
— all das bedingt die Steigerung 
der gesellschaftlichen und schöp­
ferischen Aktivität der Halb­
wüchsigen.

Im Pionierpalast funktionieren 
mehrere Kunstzirkel. Studios, Or­
chester, Musik-, Tanz-, Chor- und 
Zirkel für angewandte Kunst, 
Blas- und Estradenorchester, Or­

„Wissen Sie. welche Über­
legungen mir kamen, nachdem 
wir mit Ihnen diese Baukolonne 
besucht hatten?" leitete Wadim 
Alexejewitsch ein neues Ge­
sprächsthema ein. „Über die 
Rolle des Arbeitskollektivs und 
seines Leiters.

In der Kolonne, die wir nun 
kennengelernt haben, ging alles 
normal. Die Pläne wurden erfüllt 
und übererfüllt. Wahrscheinlich 
hatte man auch deshalb in höher­
stehenden Bauinstanzen vorge­
schlagen, auf die Methode des 
Brigadevertrags überzugehen. 
Das Kollektiv war Ja nicht 
schlechter als die anderen, 
obzwar auch nicht besser. 
Schließlich Ist Ja die Methode des 
Brigadevertrags nicht nur für 
Auserwählte. So etwa hatte man 
geurteilt. Aber Jetzt konnte Ich 
mich überzeugen, daß doch etwas 
Besonderes nötig ist. Und zwar 
ein wahres Kollektiv. Auf den 
ersten Blick nicht viel. Der 
Mensch arbeitet Ja schon lange 
nicht mehr als Einzelgänger. 
Überall ist es ein Kollektiv. Aber 
nicht Jede Gruppe Menschen, die 
eine gemeinsame Arbeit tun. kann 
als Kollektiv Im wahren Sinne 
des Wortes gelten. Die Stärke, 
die Festigkeit des Kollektivs 
wird nur unter voller Belastung, 
sozusagen, unter Hochdruck, ge­
prüft. Wie es auch das Beispiel 
dieser Kolonne zeigte. Und da 
denke Ich Jetzt darüber nach, wie 
so ein wahres standhaftes Kollek- 
tiv geschaffen wird. Man stößt da 
auf Probleme, die man frühsr 
nicht kannte. Zum Unterschied 
von dieser Kolonne kenne Ich Je­
doch ein anderes Beispiel. 

chester für russische und kasa­
chische Volkslnstrumente, ein 
Bühnenzirkel und ein Puppen­
theater — all das gibt es hier. 
Der Pionierpalast ist stolz auf 
sein Gesang- und Tanzensemble, 
an dem sich 200 Kinder beteili­
gen. Das Ensemble tritt vor den 
Schülern. Eltern und Arbeitern 
der Patenbetriebe, der Stadt­
öffentlichkeit auf.

Die Schulkinder kommen In 
den Jeweiligen Zirkel ffeiwillig, 
entsprechend ihren Interessen.

Die Formierung der wissen­
schaftlichen Weltanschauung be­
schränkt sich nicht auf ein ein­
faches Aneignen von Kenntnis­
sen. Wir sind bestrebt, dazu bei­
zutragen, daß sich die Interes­
siertheit des Kindes in eine ak­
tive und stabile Erkenntnistätig­
keit entwickelt.

Bereits mehrere Jahre verläuft 
die Arbeit der Pioniergruppen 
unter der Devise „Immer be­
reit". In diesem Jahr heißt die­
ser Unionsmarsch ..Wir nehmen 
uns an den Kommunisten ein 
Beispiel." Der Pionierpalast der 
Stadt ist das methodische Zen­
trum des Marsches der Aktjubln- 
sker Pioniere. Die Aktivität der 
Kinder ist einer der Hauptgrund­
sätze der Tätigkeit der Pionier­
organisation. Ein Aktiv erziehen, 
sich auf es stützen, heißt die Ar­
beit in den Schüler-, Pionier- und 
Komsomolorganisationen interes­
sant und inhaltsreich gestalten. 
Gut arbeitet in dieser Hinsicht 
die Schule des Komsomolaktivs 
„Altersgenossen" und des Plo- 
nferaktivs „Trommel" am Pio­
nierpalast. In dieser Schule ler­
nen Pionier- und Oktoberklnder- 
lelter. Hier machen sie sich mit 
der Theorie der Pionierarbeit be­
kannt, lernen Pioniernachmitta­
ge, Festtage, Appelle richtig or­
ganisieren.

Einen guten Ruf hat der 
Stadt-Pionierstab ..Rote Fackel". 
Im Stab arbeiten Kinder, die 
dem Wort der Pioniere treu sind, 
gute Organisatoren. Mit ihrer 
Hilfe werden Schauen. Wettbe­
werbe, Festveranstaltungen orga­
nisiert. Die Stabmitglieder sind 
Urheber aller Initiativen, Veran­
staltungen.

Der Formungsprozeß der kom­
munistischen Sittlichkeit, der 
wissenschaftlichen W e 11 a n- 
schauung, des Internationalismus, 
der politischen und staatsbürger­
lichen Reife Ist Inhalt und Ziel 
aller Maßnahmen, die Im Pio­
nierpalast erfolgen. Lange wer­
den sich die Pioniere an den 
Nachmittag, der dem Tag de; 
jungen Antifaschisten gewidmet 
war. an die Kundgebung der So­
lidarität mit dem kämpfenden 
Volk Chiles, an den Wettbewerb 
des inszenierten militär-politi­
schen Liedes u. a. erinnern. Sol­
che Veranstaltungen, die im er­
sten Halbjahr des laufenden 
Schuljahres im Pionierpalast 
stattfanden, wurden von 30 000 
Schülern besucht.

Die außerschulische Arbeit Ist 
ein mächtiger Hebel der kommu­
nistischen Erziehung der Schul­
kinder. Die ständige Vervoll­
kommnung und Bessergestaltung 
dieser Arbeit Ist eine der aktuell­
sten Aufgaben, die vor dem päd­

agogischen Kollektiv unseres 
Pionierpalastes stehen.

P. KARPENKO, 
stellvertretende Direktorin 
des Pionier- und Schülerpa­
lastes 
Aktjubinsk

Menschen mit dem Parteibach

Die Brigade, von der die Rede 
sein wird, ist am Bau der me­
chanischen Gießerei in Talgar 
tätig und gehört auch zu unse­
rem .Glawrlssowchosstrol' . Da; 
Werk wird Rohre und Melloratl- 
onstechnlk produzieren. Die Bri­
gade wird von Anatoli Tschumln. 
einem ehemaligen Bergmann ge­
leitet. Aber nicht der ehemalige 
Beruf Ist hier wichtig. 
Tschumln gehört zur Sorte beson­
derer Menschen. Um es kurz zu 
sagen — er ist Kommunist"

„Ganz einfach", sagte Theo 
leichtfertig. „Ich pfeife auf deine 
Anweisungen, obgleich du Briga­
dier bist. Ohne uns Arbeiter bist 
du nichts. Sieh mal einer da. ist 
noch nicht einmal warm gewor­
den bei uns und will schon kom­
mandieren! So etwas..."

Theo spielte den Hanswurst. 
Schon am Morgen hatte er ir­
gendwo „ins Gläschen geguckt."

Tschumln schaute ihm auf­
merksam in die Augen und sagte: 
„Ich lasse dich nicht zur Arbeit 
zu. Fedja."

„Also Ruhetag", spielte Theo 
weiter und verschwand vom Ob­
jekt.

Am anderen Tag wiederholte 
sich die Sache. Und wieder ließ 
ihn der Brigadier nicht zur Ar­
beit zu. Auch am dritten und am 
vierten Tag wiederholte sich das­
selbe. Theo „feierte Ruhetag" 
bis Montag, erschien Jedoch Je­
den Morgen auf dem Bauoblekt 
und hörte Jedesmal dasselbe: 
„Ich lasse dich nicht zur Arbeit 
zu". Welter verlor Tschumln kei­
ne Worte.
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Die Pläne der Reaktion 
vereiteln kosten t 
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Im Zusammenhang mit dem 
offiziellen Beginn der Wahlkam­
pagne In Portugal hat die Portu­
giesische Kommunistische Partei 
eine Kundgebung veranstaltet, an 
der Tausende Einwohner Lissa­
bons teilnahmen. Die führenden 
Vertreter der Portugiesischen KP 
stellten den Versammelten die 
kommunistischen Kandidaten für 
die Versammlung der Republik 
vor und berichteten über den 
Kampf für Demokratie, zum 
Schutz der Rechte der Werktäti­
gen.

Der Generalsekretär der Por­
tugiesischen KP. Alvaro Cunhal, 
der auf der Kundgebung das 
Wort ergriff, unterstrich, daß die 
Ergebnisse der Parlamentswah­
len eine große Bedeutung für 
die Festlegung der Politik Por­
tugals für die kommenden Jahre 
haben werden.

Hauptziel der Kommunisti­
schen Partei sei es, gemeinsam 
mit den Sozialisten eine Mehr­
heit der Linkskräfte Im Paria- 
ment zu bilden, sagte Cunhal.

In Portugal sei es noch nicht 
allerorts möglich. Wahlen unter 
den Bedingungen der Freiheit 
durchzuführen, fuhr Alvaro Cun­
hal fort. Heute, da die Verfas­
sung bekanntgegeben wurde.

Situation verschärft sich
Die politische Situation hat 

sich In Kolumbien stark ver­
schärft. Die Protestdemonstratio­
nen der Studenten in Bogota ge­
gen die Willkür der Polizei hören 
nicht auf. Am Monatsanfang kam 
es zu erbitterten Zusammenstößen 
zwischen Polizei und Studenten, 
bei denen mehrere Personen ver­

Auf 
Heilbehandlung 
verzichtet

Die Angst. Ihren Arbeitsplatz 
zu verlieren, zwingt immer mehr 
Werktätige der BRD, wo es über I 
1 200 000 Arbeitslose gibt, die 
eventuelle Erkrankung zu verber­
gen und auf die Heilbehandlung 
zu verzichten. Davon sprechen 
die Angaben der Gewerkschaften 
und Krankenkassen in Hamburg. 
Bremen. Duisburg, Frank- 
furt/Maln und anderen Industrie­
städten.

Es wurde nachgerechnet, daß 
die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten, die alljährlich eine Kur 
durchmachen, im vorigen Jahr um 
mehr als 60 000 gesunken ist.

Die Presse schreibt ferner, es 
komme Im Maschinen- und Kraft­
fahrzeugbau, in der chemischen 
Industrie und In anderen Indu­
striezweigen immer häufiger vor. 
daß Arbeiter und Angestellte 
..aus freien Stücken" auf den 
Urlaub verzichten oder ihn auf 
unbestimmte Zelt verschieben, 
well sie um ihre Anstellung ban­
gen.

Die Brigade verfolgte ge­
spannt den Zweikampf. Alle wuß­
ten. daß Theodor Fink kein Trun­
kenbold war. Er war einer der be­
sten Spezialisten der Brigade.

Joseph Schaufler hielt es nicht 
aus und fragte: „Und was ge­
denkst du weiter zu tun, Anatoli 
Dmitrijewitsch?"

„Und was rätst du?" entgeg­
nete Tschumin.

„Wahrscheinlich muß man ihn 
aus der Brigade raussebmeißen". 
sagte Schaufler unschlüssig. „Ist 
ja doch alles vergebens."

„Wirklich? Und wenn das so 
Ist, warum habt ihr es bis Jetzt 
nicht getan? Habt wohl auf mich 
gewartet?"

„Fedja Ist ein guter Kerl", 
mischte sich Kall Bekbajew ein. 
„Ich kann nur nicht begreifen, 
was Ihm unter die Haut gefahren 
Ist."

„Dann klärt's doch auf, was 
mit ihm los ist", bemerkte Tschu­
min. „Ich bin für ihn ein Her­
gekommener. Vielleicht wird er 
mit euch offener sein."

„Schon versucht". währte 
Schaufler ab. ..Er sagt, er sei 
sich selbst Herr."

„Auch mir hat er dasselbe ge- 
sagt", erwiderte Tschumin.

„Und was werden wir tun, 
Brigadier?" Schaufler gab nicht 
locker. „Wo wir doch jedes Paar 
Hände brauchen."

„Arbeiten werden wir also 
noch mehr. Fortjagen werde Ich 
ihn nicht. Wenn er von uns weg­
geht. kommt er zu anderen. Der­
selbe, wenn er nicht noch 
schlechter wird. Und niemandem 
wird das von Nutzen sein. Am 
Allerwenigsten ihm selbst. Aber 
mit eurer Genehmigung werden 
wir folgendes tun..."

Die Brigade war einverstan­
den.

Am Montag war Lohntag. Theo 
schlenderte schon vom Morgen 
an auf dem Baugelände herum, 
langweilte sich und hielt nach 
dem Kontor Ausschau. Er sehnte 
schneller fünf Uhr herbei, wo die 

müsse man der provokatorischen 
Tätigkeit der reaktionären, of­
fen faschistischen Kräften und 
ihrer linksextremistischen Agen­
ten ein Ende setzen und die 
Brandstifter und Bombenleger 
sowie die Aufhetzer zu Gewalt­
akten zur Verantwortung ziehen 
und streng bestrafen.

Schon in den ersten Tagen der 
Wahlkampagne kam es zu schwe­
ren Zusammenstößen, die von der 
Reaktion provoziert wurden. In 
Portalegre, einem Provinzzen­
trum im Südosten des Landes, 
ereigneten sich Zusammenstöße 
zwischen Reaktionären aus der 
sogenannten ..Konföderation der 
Landwirte Portugals" und fort­
schrittlich gesinnten l^andwlrt- 
schaftsarbeltern dieses Gebiets.

Die portugiesischen Demokra­
ten verurteilen entschieden die 
Provokationen der Reaktion. Die 
Abteilung Information und Pro­
paganda des ZK der Portugiesi­
schen KP weist in einer Erklä­
rung darauf hin. daß diese Ver­
brechen ernstzunehmende Anzei­
chen dafür sind, daß die Rech­
ten die Kampagne der Gewalt 
und des Terrors verschärfen wol­
len. um die freie Willensäuße­
rung der Wähler bei den kom­
menden Wahlen zu verhindern.

’ • WEltgESEhEhHl
letzt und über 50 verhaftet wur­
den. Ähnliche Zusammenstöße 
gab es auch in anderen Städten 
Kolumbiens.

Präsident Alfonso Lopez Ml- 
chelsen hat eilig eine Kabinetts­
sitzung einberufen, auf der be­
schlossen wurde, die Manifesta­
tionen in Bogota zu verbieten.

Kasse geöffnet wurde. Die Briga­
de arbeitete und beachtete den 
„verlorenen Sohn" nicht

Am Kassenschalter war Theo 
der erste. Die Bauarbeiter waren 
noch 1m Umkleideraum, als die 
Kassiererin Ihm die Lohnliste 
vorschob. „Unterschreibei"

Schnell fand er In der Liste 
seinen Namen. Während er den 
Kugelschreiber ansetzte, las er: 
„Hundertvierundfünfzig Rubel”. 
In Worten geschrieben stand es 
da.

„Nicht schlecht", dachte er, 
„für einen halben Monat. Aber 
wieso für einen halben Monat? 
Ich habe doch fast eine ganze 
Woche..." Schnell überflog er 
mit den Augen die Liste. Schauf­
ler — 154 Rubel, LJagln — 154, 
dasselbe Bekbajew. Tschumin — 
zehn Rubel mehr als Briga­
dier. Das war doch..."

Die Kassiererin nahm die 
Liste weg. reichte ihm ein Päck­
chen Geldscheine heraus und 
rief: „Der Nächstei"

Man drückte ihn vom Schalter 
weg. Verdutzt steckte er die 
Scheine In die Tasche und ging 
schweren Schritts zum Ausgang.

Die Nacht vom Montag zum 
Dienstag war im Leben des Spaß­
vogels Theodor Fink wahr­
scheinlich die schwerste. Noch 
nie hatte er sich so schonungslos 
und grausam gegeißelt. Warum 
hatte er sich so flegelhaft zu den 
Menschen benommen? Warum 
hatte er diese dumme Komödie 
gespielt? Und die Brigade hatte 
Ihn nicht beachtet, hatte Ihn ein­
fach Ignoriert.

Am Dienstagmorgen trat er an 
den Brigadier heran. „Was soll 
ich Jetzt tun. Anatoll Dmitrije­
witsch?"

„Heute gehst du mit LJagln 
und Schaufler in die Schmiede- 
und Preßhalle."

„Ich meine nicht das. Was soll 
ich machen. Ich habe doch frem­
des Geld...“-

„Das Ist einfacher", unter­
brach ihn Tschumin. „Du bist

Die wirtschaftliche Zusammen­
arbeit der Volksrepublik Kongo 
und der Sowjetunion erstarkt. 
Ein markantes Beispiel dieser 
Zusammenarbeit Ist der erste 
Goldgewinnungsbetrieb Kongos 
In Sunda. Er wird mit Hilfe der 
Sowjetunion gebaut.

UNSER BILD: Sowjetische 
und kongolesische Fachleute auf 
einem Abschnitt des Goldgewin­
nungsbetriebs. ___

Foto: TASS

Gleichzeitig besetzte die Armee 
die Universität.

Die Kommunistische Partei 
Kolumbiens und andere fort­
schrittliche Organlsatloncij fas­
sen diesen Schritt der Regierung 
als die Absicht auf, die geplan­
ten Aktionen im Zusammenhang 
mit den für den 18. April bevor­
stehenden Gemeindewahlen zu 
vereiteln.

begabt, kannst gut arbeiten und 
wirst es nachholcn. Und da Ist Ja 
auch schon LJagln, also los, ans 
Werk."

HI.

Der Leiter der Rayonabteilung 
Volksbildung war nicht wenig 
verwundert, als die Sekretärin 
kurz vor Feierabend meldete, ein 
Brigadier aus der mechanischen 
Gießerei wolle ihn sprechen.

Mit diesem Betrieb hatte die 
Abteilung Volksbildung vorläufig 
keinerlei Beziehungen. Das Werk 
war noch nicht angelaufen, es 
befand sich noch Im Bau. Wenn 
es um Patenschaft oder sonst 
was ginge, wäre es noch zu 
früh.

„Laß Ihn bitten."
„Tschumin", stellte sich der 

Besucher vor. „Leiter einer Bau­
brigade aus der mechanischen 
Gießerei."

Der Leiter der Abteilung 
Volksbildung erkundigte sich, 
was den Genossen Tschumin 
bewege.

„Ich komme In Kall Bekba- 
Jews Angelegenheit."

„Bekbajew... Bekbajew. Aber 
Ich kann mich an eine solche An­
gelegenheit nicht erinnern. 
Gleich werde Ich mich erkundi­
gen, vielleicht sind die Schul­
inspektoren Im Bilde."

„Um keine Zelt zu verlieren, 
erkläre Ich alles selbst. Kall Bek­
bajew. unser bester Be­
tonlerer, hat da seine Sor­
gen. Sein Söhnchen, des 
Vaters Hoffnung. Ist sehr kränk­
lich, nervös. Anfangs machte der 
Junge gute Fortschritte im Ler­
nen. Jetzt aber kommt er mit den 
anderen Kindern seiner Klasse 
nicht mit. Dadurch regt er sich 
auf, wird noch nervöser und ver­
liert sich ganz. Aber das nicht 
etwa, well er nicht will oder ver­
dorben Ist. Die Familie Bekba­
jew ist eine sehr gute, arbeitsame 
Familie. Die Eltern sind aber 
den ganzen Tag auf Arbeit und

Basis der
Regierung 
schrumpft

Die Kongresse der zwei 
spanischen Organisationen 

christlich-demokratischer Aus­
richtung in der vergangenen 
Woche haben gezeigt, daß 
sich die politische Basis der 
Madrider Regierung weiter 
verkleinert.
Der Kongreß der Partei der 

linken Demokraten sprach sich 
für Beitritt zur demoKratlschen 
Konföderation, einem Bündnis 
der oppositionellen Kräfte, aus. 
Der Kongreß der volksdemokrati­
schen Föderation beschloß Ver­
handlungen Uber einen Beitritt 
zu dieser Konföderation.

Gegenwärtig gehören der 
Konföderation 13 Parteien und 
Organisationen an. darunter die

Pentagon
will Luftstréitkräfte 
modernisieren

Das Pentagon und der militärisch-industrielle Komplex der USA 
arbeiten darauf bin. die strategische USA-Luftwaffe mit neuentwickel­
ten Flugzeugen vom Typ B I auszurüsten. die die heutigen 
Schwerbomber B 52 ersetzen sollen.

Die Verwirklichung dieses Pro­
gramms würde einen neuen 
scharfen Sprung im Wettrüsten 
bedeuten.

Für die Schaffung der neuen 
Bomberserie werden über 20 
Milliarden Dollar nötig sein, von 
den Ausgaben für deren Bewaff­
nung. Ausrüstung und Bedie­
nung abgesehen.

Das Pentagon beharrt darauf, 
daß 244 B-l Flugzeuge gebaut 
werden. Die Baukosten der einen 
Maschine werden sich auf min­
destens 80 Millionen Dollar be­
laufen. Die Entwicklungskosten 
des B-l-Typs beliefen sich Im 
Finanzjahr 1976 auf rund 700 
Millionen Dollar. Im Finanzjahr 
1977 werden sie 1,5 Milliarden 

AUSTRALIEN. In Sydney fand eine Demonstration statt, deren 
Teilnehmer die Politik der Landesregierung kritisierten, welche die 
Erhaltung des dominierenden Einflusses der USA auf das politische 
und wirtschaftliche Leben Australiens bezweckt.

UNSER BILD: Während der Demonstration In Sydney
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niemand kann dem Jungen hel­
fen. Der Vater grämt sich. Dem 
Kind Ist doch wahrscheinlich zu 
helfen? Es wächst doch ein 
künftiger Sowjetbürger heran."

„Sie meinen wohl, man sollte 
dem Jungen Patenhilfe erwei­
sen."

„Nein, ich meine, man sollte 
ihn in einer entsprechenden In­
ternatsschule unterbrlngen, wo er 
unter ständiger Aufsicht erfahre­
ner Pädagogen und Ärzte wäre,”

Der Junge ist Jetzt im Inter­
nat. Die Schuldirektorin sagt, daß 
sich alles ordnen wird, es habe 
bei ihnen schon schwierigere Fäl­
le gegeben. Für das dritte Lehr­
viertel hat der Junge keine 
schlechten Noten mehr.

Und der fleißige Betonlcrer 
Kali Bekbajew ist nicht wleder- 
zuerkennen. Er freut sich über 
seinen Jungen. Ihm selbst geht 
die Arbeit wieder flott von der 
Hand.

TV.
Ich traf mich mit Tschumin, 

als ich schon vieles über ihn 
wußte. Und das war mir zum 
Vorteil. Von ihm selbst hätte ich 
so viel nicht erfahren können. Er 
hält auch nichts im Gedächtnis, 
das nicht unmittelbar mit der Ar­
beit verbunden ist. Was Jedoch 
die Arbeit betrifft — da weiß er 
alles ohne jegliche Notizen., oh­
ne „etwa", „fast", oder „unge­
fähr". Alles ganz genau.

Ihren Fünfjahrplan will die 
Brigade In viereinhalb Jahren 
erfüllen. „Wenn wir uns weiter 
nichts ausdenken", meint er 
ernst. „Und wenn wir uns noch 
was ausdenken, dann bewältigen 
wir ihn noch früher. Mit unseren 
Menschen kann man alles. Theo­
dor Fink« steckt Immer voller 
Ideen."

Dann erzählt er begeistert vom 
Werk. Er ist über alles 1m Bilde.

Kommunistische Partei. Das 
Bündnis sieht seine Hauptaufga­
be Im Kampf für grundlegende 
demokratische Umgestaltung im 
Lande, Amnestierung aller politi­
schen Gefangenen, Legalisierung 
aller Parteien. Anerkennung der 
demokratischen Gewerkschaften, 
allgemeine Wahlen, demokrati­
sche Freiheiten und Abschaffung 
repressiver Gesetze.

Beobachter in Madrid sind der 
Ansicht, daß der Anschluß der 
gemäßigten christlich-demokrati­
schen und monarchistischen Par­
teien und Gruppierungen an die 
Konföderation die Lage der Re­
gierung kompliziert. Man ver­
weist darauf, daß in der Regie­
rung selbst in den letzten Tagen 
Differenzen über den Innenpoliti­
schen Kurs entstanden, die direk­
te Folge der Anordnung von In­
nenministers fribarne sind. De­
monstrationen zur Unterstützung 
demokratischer Reformen zu ver­
bieten und den Gewerkschafts­
führer Marcelino Camacho sowie 
drei weitere führende Vertreter 
der Konföderation zu verhaften.

Dollar und Ende der 70er Jahre 
etwa 2,5 Milliarden Jährlich er­
reichen. Darüber hinaus werden 
bedeutende Subventionen für die 
Raketen, mit denen die Flug­
zeuge bestückt werden sollen, und 
für die Tankflugzeuge vorgese­
hen.

Um den Bau von B-l-Maschl- 
nen Ist In Land und Kongreß ei­
ne heftige Diskussion entbrannt 
Viele nüchtern denkende USA- 
Politiker und Vertreter der Öf­
fentlichkeit weisen darauf hin, 
daß diese neue Bomberserie gar 
nicht erforderlich Ist.

Die Protestwelle gegen den 
Riesenaufwand für den Bau von 
B-l-Maschlnen gewinnt ge- 
samtnationalen Charakter.

„Wir haben uns verpflichtet, da? 
Werk vorfristig auf die volle 
Leistungskapazität zu bringen. 
Und wissen Sie, was das be­
deutet? In diesem Jahr sollen wir 
laut Plan 150 Kilometer Rohre 
S reduzieren. Wir wollen Jedoch

00 Kilometer liefern. Und dabei 
mit AnUeroslonsbodeckung. Das 
vergrößert die Explotatlonsdauer 
der Rohre auf das Doppelte."

Tschumin ist Bauarbeiter, der 
auf den ersten Blick nichts mit 
den Rohren und der Gießerei zu 
tun hat.

„Das wäre Ja schön", meint 
er. „Wenn wir das Objekt nicht 
vorfristig fertigmachen. wie 
kann da das Werkkollektiv die 
Entwurfskapazltüt vorfristig er­
zielen? Und die Melioratoren, die 
diese Rohre und Technik brau­
chen? Auch die Reisanbaucr war­
ten darauf. Also müssen wir un­
sere Verpflichtungen nach einem 
größeren Maßstab messen. Es 
sind natürlich persönliche Ver­
pflichtungen. aber die Sache, die 
sie fördern werden. Ist eine allge­
meine.“

In solchen Kategorien denkt 
ein gewöhnlicher Arbeiter.

Recht hatte Wadim Alexeje- 
wltsch. Das Kollektiv ist eine 
große Kraft und nicht Immer 
leicht zusammenzuschweißen. Viel 
hängt dabei vom Leiter ab. Das 
muß ein Mensch sein, dem die 
anderen folgen, ein Leader, der 
sie zu einem einheitlichen Gan­
zen zusammenschweißt, der sie 
lehrt, für das gemeinsame Ziel 
zu leben. Ein solcher Mensch muß 
alle Eigenschaften eines Kom­
munisten besitzen.

An Jenem Abend ging Tschu­
min in die Abendschule. Nein, er 
lernte dort nicht. Dort lernten 
die Jungen vom Baubetrieb.

L. WEIDMANN, 
Elgenkorresoondent 

der „Freundschaft".

Wanderwimpel 
erkämpf/

Wer sollte Otto Perschke in der 
3. Abteilung des Sowchos „XVIII. Par­
teitag“, Lenin-Rayon, nicht kennen! 
Wollen sich die Dorfeinwohner en 
Feierabenden und Ruhelagen kultu­
rell erholen, einige Stunden im Klub 
verbringen, ist es Otto Perschke, der 
ihnen aul der Leinwand einen Spiel-, 
Dokumentar- oder auch einen ande­
ren Filmstreifen vo-führt.

Die Vorführungen beginnen immer 
wie auf den Anschlägen bekannfge- 
geben und verlaufen störungsfrei.

Rastloser Veteran
Im Sowchos „Usunbulakski" kann 

Ihnen jeder Auskunft über den Ar­
beitsveteranen Reinhold Saget ge­
ben. Dabei wird unbedingt sein Cha­
rakterzug erwähnt, im nötigen Mo­
ment eben dort zu erscheinen, wo 
Not am Mann ist Vor 20 Jahren 
kam Reinhold in diesen Sowchos aufs 
Neuland und renovierte mit seiner 
Brigade die alten Ställe und baute 
neue. Jahre vergingen und Sagel er­
reichte das RenfenaMer. Mancher 
wäre In den Ruhestand übergegan­
gen, hätte seinen Kleingarten ge­
pflegt und an seinen Enkeln Freude 
gefunden. Aber Reinhold war von 
anderem Schlag, von Ausruhen

Die Arbeit 
bringt 
Freude

Antonia Lambel schrieb mit ihrer 
kalligraphischen Handschrift die Na­
men, Straßen, Benennungen von 
Presseausgaben ins Kundenbuch. 
Schrieb und lächelte: „Die Menschen 
lesen viel, haben einen großen In­
teressenkreis."

Die Postbotin bringt fast in jedes

Ich möchte 
sie finden

Bai Sonnenschein hat man es 
warm, und bei der Mutter — gut. 
sagt ein russisches Sprichwort. Vie­
le meiner Altersgenossen,selbst 
schon längst Vâte- und Mütter, le­
ben auch heute noch mit Ihren El­
fern, ich, dagegen, kann mich an 
meine nicht einmal erinnern.

Wir kamen durch den Krieg aus­
einander. Ich wuchs im Kinderheim 
im Dorf Katschiry, Gebiet Pawlodar 
auf. Mit 7 Jahren überführte man 
mich in das Kinderheim „Sad-Aga- 
tschi’ski", weil es dort eine Schule 1 
gab. Bis zur Einberufung in die 
Sowjetarmee im Jahr 1954 arbeitete 
ich Im Kolchos.

Jetzt habe ich schon selbst eine 
Familie, lebe wohlhabend und 
glücklich, aber die Eltern zu finden, 
wäre doch mein größter Wunsch. In 
de- Regel ähneln die Kinder dem 
Vater oder der Mutter Ihrem Äuße­
ren nach, vielleicht könnten auch 
meine Eltern nach diesem Bild Ihren 
Sohn erkennen.

Viktor SCHONFELD
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Ein freudiges Ereignis
Dia Einwohner der Staniza Nowo- 

trolzkaja. Region Stawropol, hallen 
das Andanken ihres Landsmanns, 
des Helden der Sowjetunion Georgi 
Meschtscherjakow hoch in Ehren. 
Seinen Namen trägt eine der Straßen 
von Nowotroizkaja. Das Partei- und 
Gewerkschaftskomitee und der Vor­
stand des Kolchos „Put Lenina“ stif­
teten einen G. T. Meschtscherjakow- 
Preis, mit dem die Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb gewürdigt 
werden.

Unlängst waren die Einwohner dar 
Staniza angenehm überrascht. An 
das Haus, wo der Held vor dem 
Krieg wohnte, wurde eine Gedenk­
tafel befestigt. Das Meeting aus 
diesem Anlaß erölfnete der Sekretär 
des Parteikomitees des Kolchos 
„Put Lenina“ Dragaizew. Die 
Schulfreunde des Helden, der Rent­
ner Pawel Kolesnikow, und dje Leh­

Bei Otto Perschke ist die Apparate 
immer intakt. Auch gibt er sich Mü­
he bei der Auswahl de- Streifen. 
Interessante, inhaltsreiche Filme se­
hen sich die Dorfemwohner gern an.

Für die vorbildliche Planerfüllung 
wurde Otto der hohe Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit“ verlie­
hen. 1975 e-kämpfte Perschke kn so­
zialistischen Wettbewerb der Film-, 
Vorführer des Rayons den Roten 
Wanderwimpel des Rayongewerk­
schaftskomitees.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

wollte er nichts hören.
Jeden Mo-gen sehen die Dorfein­

wohner den wacker ausschreiten­
den Mann das Eingangsfor der Vieh­
farm passieren. Er ist heute dafür 
verantwortlich, daß das Futterförder­
band und die ande-en Mechanismen 
der Farm in Ordnung sind. Muß die 
Futterkrippe renoviert oder anderes 
gezimmert werden, wendet man sich 
unbedingt an Reinhold. Der Arbeits­
veteran R. Sagel rechtfertigt stets 
das Vertrauen seiner Kollegen.

G. KISSLING

Gebiet Semipalatinsk

Haus bis 7—8 Presseausgaben zu­
gleich- Ihre Kunden wissen, wann 
die Postträgerin erscheint. Freuen 
die Menschen sich, ist es für Anto­
nia der beste Lohn. Gleich in den 
ersten Monaten ihrer Arbeit verge­
wisserte sich A. Lambel. wie nötig 
ihr Beruf für die Menschen sei. Ist 
es manchmal wegen des Wetters 
auch schwer, klagt Antonia nie. Sie 
bringt den Menschen Freude ins 
Haus und freut sich darüber selbst.

I. GALEI

Gebiet Koktschetaw

U
lf»»»

Der zweite 
Beruf

In de- Landwirtschaftlichen Ver­
einigung „Tschemojarskoje“ läuft 
die Vorbereitung auf die Frühlings­
feldarbeiten auf Hochtouren. Einsatz­
bereit stehen 110 Traktoren und alle 
celdbau gerate.

Jeder Schlosser. Fräse- und 
Bauarbeite- von „Tschemojarskoje" 
beschloß, den Mechanisatorenberuf 
zu meistern. 32 Personen machen zur 
Zeit einen Trakto-istenlehrgang mit 
und werden sich bald in die Rethen 
der Sowchosmechanisaforen einord- 
nen.Unter ihnen sind der Gaselektro- 
schweißer W. Teichrieb, der Bauar­
beiter W. Jagodkin und der Schlosse- 
W. Abrajew.

I. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

Die Kunst 
ihrer Hände

Die Frisierstube kn Auesow-Bezirk, 
in der die Kunden schon viel« Jah­
re von den Friseusen Selma Kraus 
und Galina Almuchametowa bedient 
werden, wird von den Einwohnern 
dieses Stadtbezirks in Alma-Ata 
gern besucht.

Die Meisterinnen werden Ihnen 
nach Wunsch eine beliebige Frisur 
machen, manchmal auch was Bes­
seres empfehlen. Oie Kunst Ihrer 
Hände wird Ihnen unbedingt Freude 
bereifen. Selma Kraus und ihre 
Kollegin stehen bei den Kunden in 
hohem Ansehen und kommen auch 
ihren Planaufgaben allmonatlich er­
folgreich nach.

J. WEISS

Alma-Ata 

rerin Jelena Resenkowa sprachen 
über den Lebens- und Kampfweg 
von Georgi Trofimowitsch. Das lichte 
Andenken an Ihn wird Immer in un­
seren Herzen fortlaben.

Erna CHAIIHSKAJA 
Region Stawropol

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 24 Jahre alt. verheiratet, 
arbeite als Diplomchamiker aut dem 
Gebiet Umweltschutz und würde ml- 
gern einen Partner aus Kasachstan 
wünschen.

Joachim HANSO
8028 Dresden
Lübecker Str. *
DDR
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Wie werden Sie bedient?

Die Zahl der Kunden wächst
Wie alle Werktätigen des fla­

chen Landes, nahm das Kollek­
tiv der Filiale des Rayondlenst- 
lelstungskvmblntits Kellerowka 
In Letowotschnoje den Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rates der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol „Über 
den sozialistischen Unionswett­
bewerb um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ar- 
beitsqualllät, um eine erfolgrei­
che Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976" mit gro­
ßer Genugtuung entgegen. Er 
rief bei ihnen neuen Arbeitselan 
hervor. Darin standen Zellen, die 
direkt an sie gerichtet waren, 
die die Erweiterung aller Arten 
vor. Dienstleistungen, die Ein­
führung fortgeschrittener For­
men und Methoden der guten 
Dienste, die Erhöhung der Be­
dienungskultur verlangten. Des­
halb erwog das Kollektiv sei­

ne Möglichkeiten und übernahm 
für das I. Jahr des X. Planjahr­
fünfts erhöhte Verpflichtungen. 
Am Wettstreit beteiligen sich 
einzelne Hallen. Brigaden, am 
Mann-zu-Mann - Wettbewerb — 

alle Mitarbeiter. Besonders stark 
griff der sozialistische Wettbe­
werb im Kollektiv zu Ehren des 
XXV. Parteitags um sich.

Um ein hohes Wachstumstem­
po der Arbeitsproduktivität zu 
erzielen, sind im Dienstleistungs­
betrieb Letowotschnoje alle not­
wendigen Bedingungen vorhan­
den. Die Nähereien sind mit ver­
schiedenen modernen Nähmaschi­
nen mit elektrischem Antrieb 
ausgerüstet. Arbeitsorganisation 
wird groß geschrieben.

Hier Ist eine Plejade hochqua­
lifizierter Arbeiter tätig. In der 
Halle für Maßschneiderei sind 
zwei Brigaden beschäftigt, die 
von den erfahrenen Nähmelste- 
rlnnen Irma Borowskaja und Va­

lentine Gutsch geleitet werden. 
Die Mitarbeiterinnen der Maß­
schneiderei lieben ihre Arbeit 
sehr und haben Ihre helle Freude 
daran: sie beherrschen vollkom­
men den gesamten Nähprozeß 
und können eine für die andere 
einspringen. Mit großem Zeltvor­
sprung starteten in das X. Plan- 
jahrfünft solche Nähmeisterinnen 
wie Tatjana Slngajewskaja, 
Wanda Wenglowskaja und Ida 
Hotzmann. Durch gute Arbelts- 
erfolge und gediegene Fach­
kenntnisse zeichnen sich die Näh- 
melsterlnnen Sophie Jankauskas, 
Linda Kepsch, Rosa Lykowa, Ly­
dia Schröder, Linda Gutsch aus. 
Erfreuliche Leistungen erreichen 
die Jungen Närerlnnen Lydia 
Naß und Marina Domalewskaja.

Schon über 30 Jahre arbeitet 
Franz Borowski in der Schuste­
rei.

Seinen Februarplan erfüllte er 
vorfristig.

Durch ihren Fleiß haben sich 
die Mitarbeiter der Filiale die 
Anerkennung der Kunden erwor­
ben: sie haben schon viele Dank­
sagungen verdient. Dank den 
Qualltätslclstungen wird die Zahl 
der Stammkunden Immer größer, 
und es werden auch Immer mehr 
Bestellungen aus entlegenen 
Siedlungen entgegengenommen.

Einen guten Ruf hat der 
Kraftfahrer der Wanderwerk­
stätte G. Kutikow, dessen Wa- 
Een zu Jeder Zelt und bei belle- 

Igem Wetter einsatzbereit ist. 
Die Einnahmen der Filiale zählt 
die Kassiererin, die Komsomol­
zin Katharina Issajewa, eine auf­
merksame. liebenswürdige und 
ehrliche Frau.

„Bel uns gibt es mit Jedem 
Tag mehr Bestellungen. Wir 
überbieten Jeden Monat das Plan­
soll bei guter Qualität. Unsere 
Kunden sind zufrieden", erzählt 
die Leiterin Kaslmlra Schtscha- 
winskaja. „Unser Kollektiv Ist 
stolz darauf, daß es seine soziali­
stischen Wettbewerbsverpflich­
tungen zu Ehren des XXV. Par­
teitags erfolgreich erfüllt hat."

R. BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschctaw
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An der Saisonwende

Menschen aus unserer 
Mitte

Vaieij* 
und 
Söhne

Von der Ehrentafel des Kol­
chos „Perwoje Maja", Gebiet 
Issykkul, schaut ein Jugendlich 
aussehendes, energievolles Ge­
sicht. Unter der Fotografie steht: 
„Fortschrittlicher Mechanisator 
Alexander Miller. Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb".

Alexander Bagrlnzew, Vorsit­
zender des Kolchos, und Ich ste­
hen vor der Ehrentafel. „Alex­
ander ist ein ausgezeichneter Ar­
beiter. Mehr solcher, und man 
brauchte sich um die Ackerbau­
kultur keine Sorgen zu machen. 
Nicht nur Vater Miller, auch sei­
ne fünf Söhne, alles Mechanisa­
toren, arbeiten ausgezeichnet."

Viele Jahre war A. Miller 
Kraftfahrer. Hunderttausende Ki­
lometer zeigte das Tachometer 
seines Kraftwagens. Jahre ver­
gingen, und Alexander kam 
zum Kolchosvorsitzenden und bat 
ihn: „Geben Sie mir bitte einen 
Traktor. Ich weiß doch, daß es 
bei uns an Traktoristen mangelt," 
Seine Bitte wurde erfüllt, und in 
zwei Jahren hatte Alexander es 
in seinem Beruf bis zum nicht­
spezialisierten Mechanisator ge­
bracht. Alle Landmaschinen sind 
ihm geläufig. Alexander brachte 
die Liebe zur Technik auch sei­
nen Söhnen bei. Peter, Paul, 
Heinrich, Wilhelm und Georg 
kehrten nach dem Dienst in der 
Sowjetarmee In den heimischen 
Kolchos zurück.

„Prachtkerle sind diese Mil­
lers". sagen die Kolchosbauern. 
„Ob sie ackern, säen oder ern­
ten. an ihrer Arbeit ist nichts 
auszusetzen."

Die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Vater und Söhne 
Miller sind ein gutes Beispiel für 
alle. Mehr als 10 000 Zentner 
Getreide hat Alexander Miller Im 
vorigen Jahr gedroschen. Das 
war eine Spitzenleistung Im Ray­
on Issykkul.

„Im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts will Ich mein Bestes 
tun, um noch mehr zu leisten. 
Das wird meine Antwort auf die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU sein'", sagt A. Mil­
ler. Seine Söhne sind mit ihm 
einverstanden.

„Wir arbeiten wie es uns un­
ser Gewissen diktiert", sagt Pe­
ter. Die Millers haben als erste 
Ihre Technik für die Frühjahrs- | 
arbeiten vorbereitet. Auch die! 
Kombines stehen In voller ße-I 
reitschaft. Diese Mechanlsatoren- 
dynastle kämpft auch In diesem 
Jahr beharrlich, um Im soziali­
stischen Wettbewerb als Sieger 
hervorzugehen.

I. LESCHENJUK

Kirgisien

Das Kollektiv des Fleischkom­
binats in Dshetygara. das schon 
am 5. März seinen Quartalplan 
erfüllt hat, überbietet stets die 
Aufgaben In der Herstellung 
endokrin-fermentativen Rohstof­
fes für die pharmazeutischen 
Werke Ungarns.

Dieser Rohstoff zeichnet sich 
durch ausgezeichnete Qualitäten

Wertvoller Arzneirohstoff
aus und entspricht dem höchsten 
staatlichen Standard.

Zu den besten Arbeitern des 
Kombinats zählen Maria Uscha­
kowa. Anna Kusnezowa. Raissa 
Jurjewa u. a„ die für die quali­

tative Vorbereitung und rechtzei­
tige Ablieferung dieses wertvol­
len Rohstoffs sorgen.

J. BITTNER
Gebiet Kustana!

Die durch angespannte Wett­
kämpfe gekennzeichnete diesjährige 
Wintersaison geht, gekrönt durch 
die fälligen Welt- und Europamei­
sterschaften im Eishockey, ihrem En­
de zu. Im Industriezentrum der 
Volksrepublik Polen, in Katowice, wo 
sie heute starten, wird der 44. Welt 
meister seit 1920 und der 54. Euro­
pameister seit 1910 gekürt. Trotz 
diesen zwei so hohen Zahlen eröff 
nen jedoch die Katowicer Wett­
kämpfe eine neue Seite in der Ge­
schichte des Eishockeys, denn laut 
dem Beschluß des Sommerkongres­
ses der LIHC- sind sie für sogenannte 
„offene" Weltmeisterschaften erklärt, 
d. h. auch die Profisportler können 
an den Spielen feilnohmen.

Diese Meisterschaften werden 
nach einem neuen Modus ausgetra 
gen. Dio Auswahlen der UdSSR, der 
CSSR, Schwedens, der USA, Polens, 
der DDR, Finnlands und der BRD 
werden vom 8. bis 19. April gegen­
einander in einer Runde spielen, ab 
20. April werden die vier ersfplacier 
ten Mannschaften den Kampf um die 
Medaillen fortsetzen, und die übri­
gen Teams — um das Recht, in der 
A-Gruppe zu bleiben, streiten. In 
diesem Jahr wird es zwei Absteiger 
geben, denn 1977 wird in Wien die 
kanadische - Vertretung neben B- 
Gruppensieger dieses Jahres „debüt 
tieren". Bekanntlich zog sich 1970 
das Mutterland des Eishockeys, das 
übrigens den höchsten Sieg der 
WM-Geschichte 1949 in Stockholm 
gegen Dänemark mit 47:0 feierte, 
in die freiwillige Isolation zurück.

Zu den diesjährigen Meisterschaf 
ten werden in Katowice, der Stadt 
des landosgrößten Fußballstadions 
(10 000 Plätze) und des landesgröß­

ten Sportpalastes (8 900 Plätze) et­
wa 1 000 Gäste — Sportler, Trainer, 
Offizielle, Teilnehmer dos LIHG- 
Kongresses, Journalisten — erwar­
tet.

Die größte Zahl der Presse-, Rund­
funk- und Fernsehkommentatoren hat 
Schweden hierher entsandt, und das 
ist verständlich. Als Schweden im 
Schlußspiel der vorjährigen Eishok- 
key-Welfmeisterschaff in Düsseldorf 
4:13 unserer Mannschaft unterlag, 
reifte bei den Verantwortlichen des 
schwedischen Eishockeys endgültig 
der Entschluß, nicht am olympischen 
Turnier 1976 teilzunehmon. Das hat 
sich natürlich auf das Gesamtniveau 
des Wettbewerbes in der Inns­
brucker Olympiahalle ausgewirkt, 
zumal das schwedische Team oftmals 
als Zünglein an der Waage galt und 
internationale Begegnungen durch 
überzeugende wie auch überra­
schende Leistungen würzte. Man 
denke nur an sein 3:3 gegen die 
UdSSR 1972 in Sapporo und seinen 
5:1-Sieg über den dortigen Silber­
medaillengewinner USA. der seiner­
seits die CSSR mit dem gleichen Er­
gebnis bezwungen hatte. In dieser 
Saison haben die schwedischen 
Sportler alles auf das gute Ab­
schneiden bei den WM-Spielen ge­
setzt.

Es ist wohl am Platz, im Vorge­
schmack der Wettkämpfe um die 
Weltmeisterkrone die jüngste Ver­
gangenheit — die Innsbrucker 
Olympiade — nochmals genauer zu 
betrachten. In Abwesenheit der 
Schweden kulminierte alles zu dein 
Spiel UdSSR gegen CSSR, vierfacher 
Olympiasieger und 14facher Welt­
meister gegen die oftmals unbere 
chenbare Sphinxe des Welf­
hockeys. Für Niemanden war der

Schluß überraschend, als unsere 
Mannschaft ihren olympischen Er­
folg von Sapporo verteidigte und 
die CSSR in dieser entscheidenden 
Begegnung knapp mit 3:4 unterlag. 
Zunächst schien das Spiel für die 
CSSR zu laufen — zwei Tore Vor­
sprung, aber dieses Treffen erforder­
te Kraft, immer wieder^ zu jeder Se­
kunde verlangte es von jedem Spie­
ler höchste Konzentration und Auf­
merksamkeit, Irgendwann mußte das 
den tschechoslowakischen Sportlern 
an den Kräften zehren und über die 
Kräfte gehen. Und es begann in der 
27. Minute, als unsere Olympia-Neu­
linge Babinow und Shluktow beide 
auf die Strafbank mußten und die 
CSSR in diesen zwei Minuten keinen 
erfolgversprechenden Angriff zu- 
standebrachte.

Unsere Spieler bewiesen dage­
gen, daß mit ihnen auf die Dauer 
gerechnet werden muß, selbst wenn 
eine Partie schon verloren erscheint. 
Das Bewußtsein der Aktiven um ihr 
Leistungsvermögen, ihr physisches 
und technisches Können als Grund­
lage für ihr glänzendes Spiel konn­
ten sich auch in den entscheidenden 
Minuten in Innsbruck und können 
sich immer (wollen wir es hoffen) 
durchsetzen.

in Innsbruck wartete auch die 
BRD mit einer sehr geschlossenen 
Mannschaftsleisfung auf, die ihr die 
Bronzemedaille sicherte und zugleich 
ein interessantes Licht auf die be­
vorstehende WM-Tage wirft.

...Heute gcht's los. Die Eishockey- 
WM werden ein würdiger Abschluß 
der olympischen Wintersaison sein. 
Doch ebenfalls in diesen Tagen 
finden in Berlin die Europa-Meister­
schaften im Gewichtheben statt, ver­
schiedene Loichtathletikwettbewerbe 
werden veranstaltet, in einem Monat . 
startet die 29. Friedensfahrt, kurzum 
die Sommersportarten gewinnen an 
Kraft und Ausmaß, denn auch sie ha­
ben ein begehrtes Ziel — die Olym­
pischen Sommerspiele in Montreal.

E. WENDL

Humoreske

Selbstbedienung
„Es war zur Zelt, als unsere 

Frauen noch Röcke trugen und 
die Burschen Ihre Haare sche­
ren ließen", erzählt mein Freund 
Berthold Brosch. „Da gab es 
speziell Männerberufe und sol­
che, die nur Frauen ausübten." 

Im Vertrauen sei mitgeteilt, daß 
Berthold ein durchaus fortschritt­
licher Mann ist. Alles Neue ver­
sucht er aufzugreifen und sofort 
Im Leben zu verwirklichen.

„Auch im Haushalt der Fami­
lie war es so", fuhr er fort. ..Win­
delwaschen oder Kuhmelken — 
das galt als Pflicht der Weiber. 
Heute ist es umgekehrt. In vie­
len Anstalten sind die Männer 
von den Frauen fast ganz ver­
drängt worden. Tn den Kranken­
häusern. beispielsweise. So auch 
in den Schulen sind die Schüler 
sozusagen vaterlos geblieben.

Aber was hat das alles m,t 
den Frauenröcken zu tun'' An­
ders gesagt, warum sind bei dem 
schönen Geschlecht die Hosen so 
in der Mode? Zu erklären Ist das 
ganz einfach:

Da es Ja zur Gleichberecht.- 
gung gekommen Ist, wollen die 
Frauen auch äußerlich zeigen.

i daß sie hinter den Männern in 
I nichts zurückgeblieben sind. Da­
mit es auf der Straße oder sonst­
wo auch Jedermann sieht, ziehen 
sie sich Hosen an. Kurz gesagt, 
die Hosen sollen ihre Männlich­
keit. die Gleichberechtigung un­
terstreichen.

Natürlich gab es auch früher 
Frauen, die die Hosen anhatten. - 
Damit aber war nicht gemeint, 
daß sie wirklich Hosen trugen. 
So hieß es nur. wenn eine Frau 
die Oberhand über Ihren Mann 
führte.

Jetzt tragen in meiner Familie

alle Hosen, obgleich ich der ein­
zige Mannskerl bin. Zuerst be­
gann damit Isolde, unsere Älte­
ste. Die Jüngere Tochter, Beate, 
blieb auch nicht zurück. Ich hatte 
natürlich nichts dagegen, weil 
ich ein zukunftsgerichteter 
Mensch bin. Nur meine Anne­
marie brummte eine Zeitlang. 
Schließlich Ist sie e b e n- 
falls In die Hosen ge­
schlüpft. Jetzt muß Ich Immer 
aufpassen, daß Ich meine Hosen 
mit denen meiner Frau nicht ver­
wechsle.

Einmal geschah es dennoch. 
Ich merkte es erst, als Ich schon 
auf der Straße war. Na. wie das 
endete, mag ein Familiengeheim­
nis bleiben.

Aber wie sind die Weibsleute7 
Gibst du ihnen den Finger, so 
greifen sie auch gleich nach der 
ganzen Hand. Da es nun keinen 
Unterschied mehr zwischen Män­
ner- und Frauenarbeit gibt, ver­
langte unlängst meine Annema­
rie, daß ich das Kuhmelken über­
nehme. Das war mir dann doch 
etwas zuviel. Ich erwiderte:

.Ein Glück, daß unsere Kinder 
schon groß sind, sonst würdest du 
mir womöglich auch das Windel­
waschen aufhalsen?'

,E1, wie dachtest du? Klar 
doch!' meinte ganz 1m Ernst An­
nemarie. .Das müßtest du unbe­
dingt. Es genügt, daß wir Frauen 
die Kinder zur Welt bringen. 
Was das auf sich hat, davon habt 
ihr Männer keinen blauen Dunst. 
Das Windelwaschen Ist Im Ver­
gleich dazu nur eine Spielerei. 
Ich habe es unsern Mädeln, der 
Isolde und Beate, schon belge- 
bracljt, daß sie noch vor der 
Hochzeit Ihren zukünftigen Män­
nern die Bedingung stellen, daß 
sie die Windeln waschen.'

Ich wußte nicht, was ich ein­
wenden sollte. Als progressiv ge­
sinnter Mensch bin ich natürlich 
voll und ganz für eine Gleichbe­
rechtigung. Aber an das Kuhmel­
ken wollte Ich nicht ran.

.Dann schon Heber Selbstbe­
dienung’. sagte ich.

,Wle meinst du das?’ fragte 
meine Frau.

,Na, einfach so, wie in einem 
Universam'. sagte ich. .Heutzuta- • 
ge ist diese Art Bedienung das 
Allerneueste. Was ein Unlver- 
sam Ist, das weißt du doch', er­
klärte Ich Ihr. .Das russische 
Wort ,sam’ heißt zu deutsch 
„selbst' . Alles, was dir gefällt 
nimmst du dir selbst.

Formell gelte Ich ja noch als 
Oberhaupt der Familie. Aber nur 
formell. Sollte ich warten, bis 
mir Jemand die Milch von unse­
rer Kuh auf den Tisch stellt, 
müßte Ich verdursten. Ich bin 
Rentner und habe Zelt. Ich neh­
me den Becher und melke ihn 
voll. So etwa ein Liter, das ge­
nügt für mich. Darauf kommt 
Beate aus der Schule, und sie 
macht es ebenfalls so. Kommt 
Isolde von der Arbeit, die weiß 
auch, wo der Becher steht. Als 
letzte kommt meine Annemarie 
nach Hause. Anfänglich wunder­
te sie sich, warum die Kuh plötz­
lich so wenig Milch gibt. Sie 
hatte nämlich vergessen, daß wir 
zur Selbstbedienung übergegan­
gen waren.

Hiermit hatte die Gleichbe­
rechtigung In unserer Familie 
ihren Höhepunkt erreicht. Natür­
lich ging nicht alles so glatt ab. 
Ist Ja auch nicht zu wundern, al­
les Neuzeitliche muß sich erst 
Bahn brechen. Auch mit meiner 
Frau hatte ich einen kleinen 
Streit. Aber was konnte sie ent­
gegnen? Sic war es Ja selbst, die 
mir das Melken aufgetragen hat­
te. Und außerdem ist Ja bekannt, 
daß jede Neuerung bei Ihrer Ein­
bürgerung auf Schwierigkeiten 
stößt."

Ernst KONTSCHAK

Drei Tage dauerte Im Sportsaal 
des Zelinograder Palastes der Ju­
gend die Republik-Meisterschaft der 
„Lokomotiv"-Gesellschalt der Kasa­
chischen Eisenbahn im Freistilringen 
an. Daran beteiligten sich 13 Meister 
des Sports der UdSSR. Drei von ih­
nen — Vitali Kowaljow aus Zelino- 
grad, Juri Malinowski und Adam 
Saakjan aus Alma-Ata — sind vor 
kurzem aus der Tschechoslowakei 
zurückgekehrt, wo sie sich am inter­
nationalen Turnier der Freistilkämp- 
fer aus 5 Ländern beteiligten und 
zwei Gold- und eine Bronzemedail­
le gewannen.

In der Mannschaftswertung beleg­
ten die Zelinograder Sportler den 
I. Platz, die aus Alma-Ata — den II. 
und die Pawlodarer kamen auf den 
III. Platz.

UNSERE BILDER: Auf dem Tep­
pich; Kampfmoment. Diese Sportler 
belegten in ihren Gewichtsklassen 
die I. Plätze, (v. I. n. r.) Anatoli 
Wechlitsch, Jermek Shumagulow, 
Alexander Hinkel, Aschat Muchamet 
shanow und Viktor Orienko.

Fotos: J. Kasakow und 
W. Saizew

Am Vorabend des XXV. Par- 
teitages der KPdSU öffnete auf 
der Gorbatschow-Grube eine neue 
Betriebsküche einladend ihre 
Türen. Der bequeme, reine Spei 
seraum. die schmackhaften, ka­
lorienreichen Speisen ziehen die 
Besucher an. Jeder verläßt die 
Küche satt und zufrieden.

In der Betriebsküche ist ein 
sachkundiges Kollektiv tätig. 
Unter Ihnen tut sich die Hinke, 
Junge Austellerln Walentina Gri- 
bowskaja hervor. Die Besucher 
ehren und achten sie für Ihre 
Aufmerksamkeit, ihr Feingefühl.

UNSER BILD: Walentina Grl- 
bowskaja bei der Arbeit

Foto: I. Tschechow

Oer grüne Schild des Balchaschgebiets
ALMA-ATA. (KasTAG) In den Un 

lerläufen von Hi und den Dünen das 
, Balchaschgepiets beendete man die 

Anpflanzung von Waldstreifen für den 
| Schutz vor Trockenwinden Insge- 
I samt wurden in vier Arbeitstagen 
| Bäumchen längs der Felder in den

Neulandsowchosen ..llijski" und 
„T. Bokin" gepflanzt. Sie nehmen 750 
Hektar ein — um ein Fünftel mehr, 

I als geplant war.
Die Vollmechanisierung ermög­

lichte es, die Anpflanzungen von 
Feldrüstern und Ölweiden in besten 
agrotechnischen Terminen zu ver­

wirklichen. Für die Bodenverarbei­
tung werden hauptsächlich leistungs­
starke Traktoren K-700 und DT-75 und 
für die Anpflanzung vervollkommne­
te Maschinen eingesetzt. Um die , 
Arbeitsproduktivität zu steigern, । 
schlugen die Rationalisatoren des 
Forstwirtschaftsbefriebs — der Dre­
her P. Sasonow und der Traktorist 
N. Fokin — vor, die Aggregate neu 
auszurüsten. Die Leistung der Ma­
schinen erhöhte sich um 25 Prozent. 
Der ökonomische Nutzeffekt machta 
über tausend Rubel aus.

Man schreibt uns 
aus der DDR

Feste 
der russischen 
Sprache
an den Schulen der DDR und so 
auch des Kreises Quedlinburg 
sind bereits zu einer festen Tra­
dition geworden.

.In Quedlinburg fand dieses1 
Fest am. 21. März statt. Mit den 
Mitteln der Volkskunst und der 
russischen Sprache befaßten sich > 
die FDJler und Pioniere aus den I 
Schulen mit solchen Themen, wie, 
XXV. Parteitag der KPdSU, IX. 
Parteitag der SED, 30 Jahne 
FDJ und 30 Jahre SED. Gesang. I 
Tanz. Musik, Rezitationen. 
Sketsch und viele andere Mittel 
kamen zum Einsatz bei einer 
bunten und interessanten Estra­
denveranstaltung. Bel einem gro­
ßen Massenouiz konnten die Teil­
nehmer Ihr Wissen Uber die So­
wjetunion unter Beweis stellen 
und viele wertvolle Preise ge­
winnen.

Die besten Programme wurden 
vom DSF-Krelsvorstand mit Eh­
renurkunden des Zentralvorstan­
des und Ehrenpreisen gewürdigt. 
Die allerbesten Leistungen, die 
das Kollektiv der Ernst-Thäl- 
mann-Oberschule Ballenstedt bot, 
wurden damit belohnt, daß dieses 
Kollektiv das Mandat zur Teil-j 
nähme am Krels-Fcstlval der j 
Deutsch-Sowjetischen Freund-1 
schäft Im Mal dieses Jahres in 
Quedlinburg erhielt.

F. DENKS

de darf ungeachtet des Reisebe­
reichs den Luftverkehr benutzen (Be­
schluß des Ministerrats der UdSSR 
vom 6. Oktober 1969)

Der Dienstreisonde darf in dom 
Falle, wenn es keinen Eisenbahn-, 
Bus- oder Schiffsverkehr gibt, wem 
die einzige Verkehrsmöglichkeit in 
der entsprechenden Gegend ein Ta­
xi ist, mit Erlaubnis der Betriebslei­
tung dieses Transportmittel nutzen. 
Die Auslagen im Stadtverkehr, die 
Gebühr der Dienstleistungen beim 
Vorverkauf der Fahrkarten werden 
nicht bezahlt.

Muß der Mitarbeiter auf seiner 
Dienstreise mehrere Ortschaften be­
suchen, so ersetzt man ihm das Rei­
segeld von einem Ort bis zum 
andern in Übereinstimmung mit der 
geltenden Gesetzgebung über 
Dienstreisen. Wenn sich dar Hafen,

der Flughafen oder die Eisenbahn­
station außerhalb der Grenzen der 
Stadt befindet, so wird dem Dienst­
reisenden die Fahrt von der Station 
bis zum Weichbild der Stadl nach 
dem in der entsprechenden Gegend 
geltendem Preis bezahlt.

Allo Reisenden (auch die Dienst­
reisenden). unterliegen der unbe­
dingten Unfallversicherung. Die Ge­
bühr für die obligatorische Unfall­
versicherung begleichen die Arbei­
ter und Angestellten bei Dienstrei­
sen auf eigene Kosten.

d. HEINRICH

Welche Reise wird als Dienst­
reise akzeptiert? Welche Ord­
nung besteht bei der Beglei­
chung der Reisespesen?

Fr. LEIKAMM

Gebiet Dsheskasgan

Als Dienstreise wird ein« Reise 
des Mitarbeiters auf Anordnung dos 
Leiters vom Betrieb, dar Anstalt, der 
Organisation zur Erfüllung eines 
Dienstauftrags außerhalb seines stän­
digen Arbeitsorts anerkannt.

Eine Dienstreise darf jedoch nicht 
länger als einen Monat, d. h. 30 Ta­
ge dauern, nicht miteingerechnet die 
Anreise- bzw. Rückreisezoit. Die 
Dienstreise darf nach Ablauf dieser 
Frist dann nur noch auf 10 Tage ver­
längert werden (Artikel 2 der Ver-

Konsultation zu Rechtsfragen

Reisespesen
Ordnung des Minisferrats der UdSSR 
vom 1. März 1973). Die Verweil­
dauer des Mitarbeiters auf Dienst­
reise wird nach der wirklichen Zahl 
der Diensfreisefage berechnet — 
vom Abreisetag bis zum Tag der 
Rückkehr.

Dem Mitarbeiter, der auf eine 
Dienstreise geschickt wird, muß ein 
Dienslreijeauffrag eingehändigt wer­
den, der aber nur von den Personen 
unterzeichnet werden darf, die das 
Recht haben, eine Dienstreise zu 
erlauben.

Wenn dem Diensfreisenden die 
Verkehrsmittel nicht unentgeltlich 
zur Verfügung stehen, so werden 
ihm die Fahrkoston erstattet: Im Zug 
nach dem Fahrgeld im Rcisezugwa 
gen 2. Klasse, auf dem Wasserweg 
— nach dem Tarif 2. Klasse, auf dar 
Chausee oder auf den Landstraßen— 
nach dem in der entsprechenden Ge­
gend geltenden Fahrpreis. In allen 
Fällen muß der Fahrpreis durch ein« 
Fahrkarte oder durch ein« von den 
Behörden bestätigte Auskunft nach­
gewiesen werden. Der Dienstreisen­
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